
tetngeſeh
zahn, Sa
en We

f nicht ſa
größter
garten,
end Wät

K

voller En
3 P in
r Engerli
jtsloſer
ihen, die
rd. daß
r Wieſe

Nebelkr
ſie nicht

ch empfoh
auf die V
hilft, muß
ftreiben

n Engerli
lich zerſtö
n Ganz
inſofern n
erbergen,
e Kronkhe
Bewäſſe

e tagelang
ide zu ge
ngerlinge

gut arh
r bodenſtä
Einwande
neuer G

ganz ener
Dr W

radikal
L. L. in
ch, daß
rten tief
peigten, u
en Weite
n oberirdiſ
er bei feuch
Mit oberſh
denn an
alsbald g
unterirdiſ
nde eine
chtigt ſie
der Pflan
dicht ſtehe
ohnen, Er
uer führt
vird, mit
ten wieder
ers achten
s Vieh er

Dr W
ch am z

Dekorati
O. H. i

behalten
e bei trocke
werden ſi
einem
Raume

inen Bie
önigin be
olk mit e
ne Betäul
z S. in

abgetrom

Gerſtung
auf die W
aufgeſetzt

nelten Bie
olk im H
em das 9
geſchieht
zur Verfü
und der

unterg
Bienen, d

gegen

t nachher
es auch

dorb wird
der verä
idig.

Unparteüſche Heitung
Bezugspreis:

durch die Poſt M

Nr. 269

mit den Beilagen Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.k. 2.40 ohne Beſtellgeid, durch Boten Mk. 2.— frei
Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
30 Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 383.
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

für (Kreisblatt) Stadt
Anzeigenpreis
Auf
burg Anzeigenſchluß 10

Montag den 16. November 1925

Im Falle
keine Gewähr

Die Räumung Kölns bewilligt.
Beginn um 1, Pe;ember. Fortdauer der Entwaußnungskontrolle,

Der Beſchluß der Botſchafterkonferenz.

Paris, 14. Nov. Die Botſchafterkonferenz hat beſchloſſen,
bereits heute nachmittag zuſammenzutreten. Um 5,10 Uhr
wurde die Sitzung eröffnet. Sie beſchäfftigte ſich eingehend
mit der Entwaffnungs frage.

Ueber thren Verlauf wurde folgendes amtliche Commu-
nique ausgegeben:

„Jnfolge der letzten Mitteilungen, die von der deutſchen
Regierung eingetroffen ſind, beſchloß die Botſchafterkon-
ferenz um 5 Uhr nachmittags, eine Sitzung abzuhalten.
Jm Laufe dieſer Sitzung beſchloß die Konferenz, noch
heute abend eine Note an die deutſche Regierung
zu ſenden, in der die Milde rungen bekanntge-
geben werden, die die alliierten Regierungen in dem
Beſatzungsregime der Rheinlande anzubringen be-
ſchloſſen haben. Nachdem die Botſchafterkonferenz die Ant-
worten der deutſchen Regierung bezüglich der Abrüſtungs-
frage, die noch heute ſtrittig blieb, zur Kennt-
nis nahm und zu der Anſchauung kam, daß dieſe Mittei-
lungen derart ſeien, um zur Räumung der Kölner Zone
zu ſchreiten, ſetzte die Konferenz den

Beginn der Räumung auf den 1.
Jahres

feſt. Der deutſche Botſchafter wurde hiervon ſofort ver-
ſtändigt. Die Botſchafterkonferenz wird am Montag
zuſammentreten, um den Wortlaut des Briefes feſtzuſetzen,
durch den dieſer Beſchluß offiziell der deutſchen Regierung
beſtätigt werden wird.“
Der „Temps“ ſchreibt: Man könne alſo annehmen, daß die

Räumung mit dem 1. Dezember, dem Tage der Ratifizierung,
beginnen wird, ſie werde aber nur etappenweiſe vor
ſich gehen und erſt im Verlauf des Februar vollendet
ſein. Jn der Zwiſchenzeit müſſe Deutſchlandalle Abrüſtungsver pflichtungen erfüllen undes mithin Gelegenheit, die Aufrichtigkeit ſeines Wun-
ches nach einer Entſpannung klar zu beweiſen.

Nach dieſem Beſchluß der Botſchafterkonferenz ſcheint man
endlich mit der Räumung der Kölner Zone am 1. Dezember
einen Anfang machen zu wollen. Der 1. Dezember iſt zweifel
los von der Botſchafterkonferenz deshalb gewählt worden,
weil an dieſem Tage der Vertrag von Locarno unterzeichnet
werden ſoll. Um jedoch allen Verdunkelungsverſuchen der
Gegenſeite über die wahren Grnde zur Räumung Kölns vor-
zubeugen, ſei ausdrücklich der deutſche Stand-
punkt in dieſer Frage nochmals betont:

„Die Räumung der Kölner Zone hat nichts mit
den ſogenannten Rückwirkungen des Vertrages von Lo-
earno zu tun. Jhr Beginn iſt lediglich die Erfüllung
eines Rechtsanſpruches, der ſeit dem 10. Januar für
Deutſchland beſteht.

Ueber die Gründe der heutigen Einberufung der Vot-
ſchafterkonferenz weiß der Londoner Havasvertreter folgendes
zu melden: Gegen Mitte dieſer Woche ſei bekannt geworden,
daß die deutſchnationale Partei für Sonntag in ganz Deutſch
land große Proteſtkundgebungen gegen die Unterzeichnung
des Vertrages von Locarno einberufen habe. Beſonders in
Verlin ſollten große Proteſtverſammlungen ſtattfinden. Die
deutſche Regierung wollte dieſen Kundgebungen zuvorkommen
und bis Sonntag die Entſcheidung der Votſchafterkonferenz
zur Räumung der Kölner Zone erreichen. Aus dieſem
Grunde habe die deutſche Regierung inner-
halb 48 Stunden den Alliierten mitgeteilt,
daß ſie die geſtellten Forderungen erfüllen
werde. Man habe ſich darauf geeinigt, daß die Frage der
Berliner Kontrollkommiſſion von der Frage der Räumung
Kölns abgetrennt werde. Jnſolge dieſer übereilten Ver
handlungen habe die Frage der dentſchen Entwaff-
nung noch keine endgültige Löſung gefunden.
Die von Deutſchland ausgegebenen Zuſicherungen ſeien noch
nicht ausgeführt worden.

Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, wird die inter
alliierte Kontrollkommiſſion in Berlin die Durchfüh-

Dezember dieſes

rung der von Deutſchland zugeſagten Ent
waffnungsmaßnahmen überwachen.

heute neue Botſchafterſonferenz.
Paris, 16. Nov. Der Räumungsbeſchluß der Botſchafter-konferenz wurde dem deutſchen Botſchafter z Hoeſ ch Wir

lich mitgeteilt. Eine ſchriftliche Note wird auf der, auf heute
nachmittag 3 Uhr angeſetzten neuen Sitzung der Botſchafter
konferenz ausgearbeitet werden. Die Note ſoll die deutſche
Regierung von der Räumung Kölns offiziell in Kenntnis
ſetzen, des weiteren von den bereits durchgeführten Maß-
a fünend rer eigenen aufzählen, deren

r rung von beſtimmten Zuſagen der Reichsregierunabhängig gemacht wird. Seregt s
Jn dieſem Zuſammenhang berichtet die Pariſer Preſſe, dainsbeſondere die Forderung der Alliierten auf ſcheint

anr

Dienſteinſtellung der Polizeibeamten noch nicht erfüllt
iſt. Von beſonderem Jntereſſe dürfte die Stelle der Note
ſein, die ſich auf den Zeitpunkt bezieht, zu dem die Räumung
Kölns beendet ſein ſoll.

Die Blätter kommentieren im großen und ganzen den Räu-
mungsbeſchluß mit großer Zurückhaltung.

öihzung des Reichskabineltfs,
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt heute vor

mittag wieder in Berlin einggetroffen. Für den Mittag iſt
eine Kabinettsſitzung vorgeſehen, die ſich mit der geſtern in
Berlin eingetroffenen Note der Votſchafterkonferenz und ab
ſchließend mit dem geſamten Rückwirkungsmaterial einſchließ
lich der Räumung Kölns beſchäftigen wird.

Die Veröffentlichung des Materials dürfte erſt am Diens-
tag morgen erfolgen.

Englands Haltung in der Entwaßnungsfrage,
London, 16. Nov. Der Entſchluß, die Räumung Kölns

ſchon am 1. Dezember beginnen zu laſſen, wird in den eng-
liſchen Blättern verhältnismäßig wenig kommentiert. Der
diplomatiſche Mitabeite des „Daily Telegraph“ ſchreibt, nie-
mand, am allerwenigſten Deutſchland, könne ſich darüber be-
klagen, daß die alliierten Regierungen guten Willen gezeigt

hätten. Die außerordentliche Botſchafterkonferenz am Sonn-
abend ſei einberufen worden, um dem Kanzler und Herrn
Streſemann die Möglichkeit zu geben, der großen deutſch
nationalen Demonſtration vom Sonntag zu begegnen, indem

kommenden Erleichterungen bekannt wären. Die engliſche
Regierung habe bei dieſem Entſchluß eine entſcheidende Rolle
geſpielt, denn ſie habe den Alliierten die Be-
rück ſichtigung der deutſchen Bitte empfohlen.
Ebenſo habe ſie ſich für eine ſtarke Verminderung der Be-
ſatzungstruppen eingeſetzt. Jn dieſer Hinſicht habe noch in
der letzten Woche eine erhebliche Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen den Alliierten beſtanden.

Der Wunſch der deutſchen Regierung, der deutſchnationalen
Oppoſition einige ſichtbare Erfolge zu zeigen, ergebe ſich aus
der Tatſache, daß deutſche Militär- und Polizeiſachverſtän-
dige nach Paris gekommen ſeien, um eine ſchnelle Verſtän
digung herbeizuführen. Hauptſächlich ſei es auf den eng-
liſchen Einfluß beim Verſailler Militärkomitee zurückzuführen,
daß die Botſchafterkonferenz nicht die Zerſtörung der 22
beweglichen Geſchütze in der Feſtung Königsberg verlangt
habe. England habe durchgeſetzt, daß die Militärkommiſſion
ſich mit der deutſchen Verſicherung zufrieden gegeben habe.
der Reichswehr würde in Zukunft nicht mehr geſtattet wer
den, mit verbotenen Waffen zu üben. Die Franzoſen hätten
ihren Kopf nur hinſichtlich der Abſchaffung des General-
ſtabes und der Verwandlung der Stellung des Generals von
Seeckt in den Poſten des Stabschefs des Reichswehrminiſters
durchgeſetzt.

Gegen bocarno,
Die Deutſchnationale Volkspartei Berlins veranſtaltete am

Sonntag mittag in Gemeinſchaft mit den Deutſchvölkiſchen
und mit den Vereinigten Vaterländiſchen Verbänden im
Luſtgarten eine Proteſtkundgebung gegen Locarno. Die Kund-
gebung nahm trotz der Ungunſt der Witterung einen impo-
ſanten Verlauf. Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete
Kaufmann und der Vertreter der Vaterländiſchen Ver-
bände, von Sodenſtern, erklärten in ihren Anſprachen,
daß Deutſchland durch den Vertrag von Locarno aufs
neue verſklavt werden ſolle und daß dadurch deut-
ſches Land freiwillig zu Gunſten einer internationalen Ver-
brüderung preisgegeben würde, die nur Unheil bringen
könnte. Nicht Frankreich ſondern Deutſchland ſe i
ſchutzbedürftig.

Die Ausführungen der
Heilrufen aufgenommen,
Deutſchlandlied anſtimmten.
gekommen.

Der üeutſchnationgle Parteitag.
Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei wurde am

Sonntag durch den Zuſammentritt der Parteivertretung ein-
geleitet. Die Verhandlungen nahmen am Sonntag vormittag
im Plenarſitzungsſaale des preußiſchen Landtages ihren An-
fang Aus allen Teilen des Reiches waren Vertreter er-
chienen. Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen und

die deutſchnationalen Fraktionen der Lände waren faſt voll
zählig vertreten. Die Leitung lag in den Händen des
Parteivorſitzenden Winkler. Die Tagesordnung des Par-
teitages wurde einer eingehenden Beſprechung unterzogen.
Die Redner billigten durchweg die Politik der Partei-
leitung. Die Verhandlungen zogen ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden hin. Der eigentliche Parteitag nahm heute
ſeinen Anfang.

Redner wurden mit ſtürmiſchen
worauf die Verſammelten das

Zu Zuſammenſtößen iſt es nicht

Berlin, 16. Nov. Jn dem mit ſchwarz-weißroten Fahnen
reich geſchmückten Saale des Kriegervereinshauſes trat heute
der deutſchnationale Parteitag unter außerordentlich zahl-
reicher Beteiligung zuſammen. Der große Saal war überfüllt.
Mehr als 2000 Teilnehmer wurden gezählt.Hinter dem Vorſtandstiſch erhob ſich inmitten grünen Lor-
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Leimruten.
Es iſt ein gefährliches Spiel, das mit dem deutſchen Volke

getrieben wird. Da meldet Reuter am 14. November, daß
der Botſchafterrat am gleichen Tage in Paris zuſammen-
treten werde, um Beſchlüſſe über die Entwaffnungsnote
und die Räumung der Kölner Zone zu faſſen. Urſprünglich
war dieſe Ratsſitzung für den 16. November anberaumt
worden, da es den Botſchaftern offenbar durchaus nicht damit
eilt, die Schnüffelei in Deutſchland zum Abſchluß zu bringen.

Die Beſchleunigung um zwei Tage iſt auf Weiſung aus
London zurückzuführen, um ſo dem deutſchen Volk einen
Beweis des guten Willens zu geben. Dieſer Beweis hat etwas
lange auf ſich warten laſſen, ſo lange, daß er nicht ausreicht,
um den eingefrorenen „Geiſt von Locarno“ wieder aufzu-
tauen. Um ſo weniger, als der Botſchafterrat ſich tatſächlich
um den Vertrag von Locarno garnicht kümmert, ſondern
mit der gewohnten diplomatiſchen Schwerfälligkeit das Ver-
fahren wider das „bewaffnete“ Deutſchland fortſetzt.

Jn London und Paris wird nicht ohne Grund be-
fürchtet, daß trotz des hemmungsloſen Druckes, den die
zuſtändigen Stellen auf die öffentliche Meinung ausüben,
die glatte Annahme des Locarno- Vertrages durch den
Reichstag durchaus noch nicht ſicher iſt. Es gilt alſo
Leimruten zu legen, worin die Verbündeten ja von jeher ein

beſonderes Geſchick bewieſen haben. Von den berühmten
vierzehn Punkten Wilſons bis zum Verſprechen der Räumung
der Kölner Zone iſt nicht nur zeitlich ein weiter Weg. Er
iſt Schritt für Schritt mit Enttäuſchungen gepflaſtert, über
die wir aber immer wieder hinweggehen, weil immer wieoer
am Ende des Weges neue Leimruten liegen.

jerfaßt,

Soviel iſt ja ſchon bekannt geworden, daß der Botſchafter-rat einen förmlichen Beſchluß faßte, der den guten Willen
r Deutſchlands beſtätigt.ſchon am Sonntag das Datum der Kölner Räumung und die i Nebenfragen, aber Vorbehalte i

Außerdem gibt es Feſtſtellungen in
n einigen Haupt-fragen. Daß Deutſchland entwaffnet iſt, das kann auch

der Botſchafterrat nicht mehr beſtreiten. Trotzdem iſt er noch
nicht ganz zufrieden. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein,
wenn wir hinzufügen, daß dieſe Unzufriedenheit drei Dinge

über die es jemals ſchwerlich zu einer Einigung
kommen wird. Die Verbündeten fürchten den Ausbau
von Sportvereinen, weshalb Deutſchland ein Geſetz

erlaſſen ſoll, das den militäriſchen Ausbau dieſer Vereine
verbietet. Ueber den Begriff des militäriſchen Ausbaus läßt
ſich immer wieder ſtreiten, ſo daß wohl in berechnender

Abſicht gerade das als Vorbehalt gewählt worden iſt.
Es tut nichts zur Sache, daß die Nationaliſten in Frankreich
neuerdings die militäriſche Ausbildung der franzöſiſchen
Jugend betreiben, daß ſie faſchiſtiſche Verbände aufſtellen,
um den Geiſt des Sieges zu ſtärken. Ausgerechnet am
11. November, dem Gedenktage des Waffenſtillſtandes, iſt der
Beſchluß gefaßt worden, nach etner Triumphfeier am Grabe
des unbekannten Soldaten in Paris, wie ſie leidenſchaftlicher
und erregter ſeit ſechs Jahren nicht begangen wurde.

Endlich will der Botſchafterrat, der hier immer den Wei-
ſungen der verbündeten Regierungen folgt, die einheit-
liche Befehlsgewalt der Reichswehr zertrüm-
mern. Das zielt weiter, als es zunächſt ſcheint. Die
Staatsmänner, die Politiker und die Militärs auf dem
andern Ufer wiſſen, daß die hunderttauſend Mann der Reichs-
wehr mit ihren Holzkanonen keinen Krieg führen können.
Sie wiſſen ebenſo gut, daß die Reichswehr deshalb einheitlich
zuſammengefaßt und geführt wird, um die Reichseinheit und
die innere Ordnung aufrechtzuerhalten. Es iſt kein Zufall,
daß Sozialiſten und Kommuniſten zu den ſchärfſten
Gegnern der Reichswehr gehören. An dem Tage, wo es
einen ſicheren und wehrhaften Schutz des Reiches nicht mehr
gibt, werden die Sozialiſten und Kommuniſten den ent-
ſcheidenden Schlag zur Eroberung der poli-
tiſchen Macht und zur Errichtung der Diktatur wagen.
Frankreich hat dann die erſehnte Gelegenheit, die Rhein
grenze zu ſichern, womit auch der Dawesplan erledigt iſt,
ohne daß die Vereinigten Staaten dagegen irgendwie Ein
ſpruch erheben könnten.

Das ſind die Rückwirkungen des Locarno-Vertrages, die da
durch nicht beſſer werden, wenn tatſächlich am 1. Dezember
die Räumung der Kölner Zone beginnt. Die Räumung
kann aus techniſchen Gründen ſchon eine langwierige Geſchichte
werden, zumal noch kein Menſch weiß, wo die engliſchen
Truppen nach dem Verlaſſen der Kölner Zone untergebracht
werden ſollen.

„GJS Gbeers eine Koloſſalbüſte Bismarcks Die deutſchnationalen
Fraktionen des Reichstages und verſchiedener Landtage waren
nahezu vollzählig erſchienen. Auch die Reichsminiſter a. D.
Neuhaus und v. Schlieben wohnten den Verhandlun-
gen bei. Am Preſſetiſch bemerkte man auch zahlreiche Ver
treter aus ländiſcher Zeitungen.

Unter Erheben der Verſammelten von ihren Plätzen be
tonte der Vorſitzende, daß es der erſte Parteitag nach der
erſten Präſidentenwahl ſei und ſprach dem Reichspräſidenten

indenburg einen ehrfurchtsvollen Gruß aus. Weiter
rüßte er den anweſenden Obmann der großdeutſchen

Volkspartei Oeſterreichs, Dr. Kutawa. Nach weiteren
kurzen Ausführungen nahm dann Graf Weſtarp das Wort
zu dem Hauptvortrag: Deutſchnationale Außen-
politik.



Die Müderung des belahungsregimes.
Ueber die Konzeſſionen, die in der Frage des Beſatzungs-

regimes von der Botſchafterkonferenz beſchloſſen wurden,
werden folgende Einzelheiten aus Paris gemeldet:

1. Der deutſchen Reichsregierung iſt die Ernennung eines
Reichskommiſſar für das beſetzte Gebiet zugeſtanden worden.

2. Es wird eine vollkommene Reviſion der Ordonnanzen
für das beſetzte Gebiet vorgenommen und deren Zahl wird
von 300 auf 30 herabgeſetzt.

3. Die Befugniſſe der deutſchen Gerichte werden ausge-
dehnt. Die Kompetenz der Kriegsgerichte wird beſchränkt auf
Vergehen, die ihnen ihrer Natur nach zukommen. Die
deutſchen Gerichte werden wieder das Recht haben, über alle
anderen Fälle Recht zu ſprechen.

4. Die Einmiſchung der Alliierten in die deutſche Ver
waltung beſchränkt ſich von nun ab ausſchließlich auf die
notwendigen Maßnahmen für die Sicherung der Truppen.

5. Das Delegiertenſyſtem im Rheinland wird beſeitigt.
6. Es werden weitgehende Amneſtiemaßnahmen für alle

diejenigen erlaſſen, die im beſetzten Gebiet verfolgt wurden
und für diejenigen, die ſich auf Grund von Zwiſchenfällen
mit den Beſatzungsbehörden einer Strafverfolgung ausge
ſetzt haben.

7. Schließlich iſt auch eine Reviſion der Urteile des
Kriegsgerichtes in Ausſicht genommen.

8. Lediglich ein neues Syſtem wird für die Unterbringung
der Truppen geſchaffen. Die öffentlichen Gebäude werden

was durch eine praktiſchere Regelung der Ka-
ernierung der Beſatzungstruppen, deren v weſentlich her-

abgeſetzt werden wird, ermöglicht werden ſoll.

Der Reichspräſident unck

clie Fruge der Kuslieferungsiſte,
Jn der nationalen Preſſe iſt wiederholt darauf hinge-

wieſen worden, daß die Tatſache, daß der Reichspräſident
immer noch an der Spitze der Auslieferungsliſte ſteht, nicht
im Einklang mit dem Geiſte von Locarno zu bringen ſet.
Von zuſtändiger Seite wird demgegenüder darauf hingew.eſen,
daß die ganze Auslieferungsfrage ſchon unter der
Regierung Poinecares bei einer Debatte in der franzö-ſiſchen Kammer als erledigt erklärt wurde. An pieſer
Tatſache ändert auch nichts der Umſtand,' daß die Beſtim
mungen des Verſailler Vertrages formell noch nicht aufge
hoben ſeien. Durch die Stellungnahme der Gegenſeite ſei
die Frage der Auslieferung tatſächlich für uns und für
die Welt erledigt.

Nach unſerer Meinung iſt die Angelegenheit erſt dann
rig wenn der Verſailler Vertrag, den wir ja jetzt frei
willig anerkennen ſollen, entſprechend ab geändert
worden iſt.

Bemokrutijcher 5chwindel über Hindenburg.
Die Linkspreſſe veröffentlichte kürzlich angebliche Aeuße

rungen des Reichspräſfidenten über ſein Verhältnis zur
Rechten, die in einem Geſpräch mit einem demokratiſchen
Parteimann gefallen ſein ſollen. Hierzu wird von zuſtändiger
Stelle erklärt, daß dieſe Aeußerungen unrichtig wieder-
gegeben ſind, daß der Reichspräſident im übrigen ab
lehnt, der Oeffentlichkeit Erklärungen über ſeine Privatge-
ſpräche zu geben.

zentrumsparkeitag in Caſſel.
Zn der geſtrigen Sitzung des Reichsparteiausſchuſſes der
Zentrumspartei in Kaſſel fand eine längere Auseinander
ſetzung über die politiſche Lage, unter Berückſichtigung der

r der Reichstagsfraktion und der durch den Fall
irt h a ſnen Hetat.on ſtatt. Der von der Zen-

trumsfraktion des Reichstages vor kurzem gefaßte Beſchluß,
daß in abſehbarer Zeit ein Zuſammenarbei-ten mit den Deutſchnationalen in einer Re

gierung unmöglich ſei, fand im Reichsparteiausſchuß,
t ſtellt der parlamentariſche Bericht feſt, ebenſo einhel-
iges Zugeſtändn is, wie das in der Reichstagsfraktion

der Fall war. Der Vorſitzende Marx behandelte die zur

Erörterung ſtehenden Fragen im Hinblick auf die Entwick-
lung, die die politiſchen Dinge in den letzten Wochen genom-
men haben.

Hierauf gab der Vorſitzende der Reichstagsfraktion, Ab
geordneter Fehrenbach, ergänzende Darlegungen. Abge-
ordneter Joos beleuchtete den pſychologiſchen Hintergrund
des Falles Wirth. Prälat Schofer bezeichnete den Schritt
Wirths als formell nicht richt ig. Jm weiteren Verlauf der
Ausſprache, in der auch u. a. Reichsarbeitsminiſter Brauns
das Wort nahm, geſtaltete ſich die Situation ſo, daß

die große Koalition als Forderung der Zentrumspartei
ſich herausbildete. Die eigentlichen Beratungen des Reichs
parteitages beginnen am Montag.

2

Kaſſel, 16. Nov. Nach den vorbereitenden Sitzungen des
Sonntags trat heute das Plenum des Zentrumsparteitages
zuſammen, das ſich aus etwa 600 Delegierten zuſammenſetzt.
Das Wort ergriff zunächſt Reichskanzler a. D. Marx zu
einer Anſprache über die Aufgaben des Zentrums in der deut
ſchen Politik.

Alle deutſche Politik, ſo erklärte Marx, müſſe von dem
Gedanken beherrſcht ſein, wie Deutſchland wieder zu der
ihm gebührenden Stellung in Europa und in der Welt kommt
und ein freies Land im Völkerleben der Welt werden kann.
Für dieſe Aufgabe habe ſich die Zentrumspartei nach dem
Kriege ſtets eingeſetzt. Die Deutſchnationalen ſeien ſtets
in der Oppoſition geblieben, eine Stellung die an ſich zur
Stärkung des Standpunktes einer Regierung beitragen kann,
wenn ſie vernünftig innegehalten wird. Erſt ſeit dem April
1924 hätten ſich die Deutſchnationalen zögernd der be-
währten Außenpolitik der Mitte angeſchloſſen. Das Kabinett
Luther habe unleugbar die Jnitiative ergriffen, um die
Wiederannäherung der bisher feindlichen Völker zu be-
treiben. Damit habe er die Regierung dem neuen
Europa Wege geöffnet, die trotz des Austritts der Deutſch
nationalen nicht wieder verſchüttet werden dürfen. Es ſei
zu hoffen, daß mit Locarno der Geiſt des Jmperialismus
und Chauvinismus endgültig begraben ſei.

Wie verlautet, iſt mit einem Eintritt Dr. Wirths in
die Reichstagsfraktion der deutſchen Zentrumspartei bis auf
weiteres nicht zu rechnen, da Wirth in der nächſten Zeit
eine Reihe Verſammlungen im Sinne eines republikaniſch
demokratiſchen Zentrumsgedanken abhalten will. Seinen Aus-
führungen, die im Rahmen des Parteitages heute nachmittag
erfolgen werden, ſieht man mit größter Spannung entgegen.

Pginlepös Finanzentwurſ.

Paris, 16. Nov. Die Finanzkommiſſion hat bis zum
Sonntag früh ein halb vier Uhr getagt. Sie iſt ſchließlich
zu einer Einigung gelangt, indem der endgültige Entwurf
mit 16 zu 4 Stimmen angenommen wurde. Dagegen ſtimmten
u. a der frühere Berichterſtatter der Finanzkommiſſion unter
dem Kabinett Poincare, Bokanowski. Der Entwurf
hat noch zahlreiche Aenderungen erfahren. Die
Regierung wird durch das endgültige Projekt ermächtigt,
von der Bank von Frankreich einen Vorſchuß von 1,5 Milli-
arden zu verlangen. Die frühere Beſtimmung, wonach die
Steuer für das Jahr 1925 noch vor Jahresende bezahlt
werden muß, wurde fallen gelaſſen, indem dem Steuer-
pflichtigen ein Monat mehr Zeit gewährt wird.

30 006 gufſtändiſche in öyrien,

Jeruſalem, 14. Nov. Die Franzoſen haben alle Kon-
trollen über das innere Syrien verloren. Sie ſind jedoch
im unbeſtrittenen Beſitz der großen Ortſchaften, die ſte
mit ſchwerer Artillerie be herrſchen. Man ſchätzt die
Aufſtändiſchen auf 30000, die unter ausgebildeten
Führern ſtehen. Allgemein meint man, daß die Franzoſen
50 000 Mann vor dem Winkler benötigen werden, um die
Rückeroberung Syriens durchzuführen.

Paris, 16. Nov. Dem „Newyork Herald“ wird aus Kon-
ſtantinopel gemeldet, daß einer der Anführer der Druſen
einen Angriff auf Aleppo vorbereitet. Mit Ausnahme der
großen Städte beherſchen die Druſen ganz Syrien. Der Emir
El Ralat, der eine der Hauptſtützen Frankreichs war, iſt
zu den Aufſtändiſchen übergegangen.

Kammermuſſſe eng von Hugo Kolſe,

Es iſt immer ein gutes Zeichen, wenn ein Muſiklehrermit ſeinen Schülern einen e Den
kann. Auch der geſtrige „Kammermuſik- Abend im Schloß-
gartenSalon erbrachte wieder einmal den Beweis, welch
trefflichen MuſikPädagogen Merſeburg in Hugo Roye be-
ſitzt. Schon mit Händels herrlicher Bdur Sonate für zwei
Violinen (H. Roye, G. Vollrath) und Klavier (Waltraude
Hünke v. Podewils) errang ſich der Veranſtalter als tempe-
ramentvoller Muſieus die Herzen ſeines ſtattlichen Freundes-
kreiſes. Um wieviel mehr noch mit Floriano Leopold Gaß-
manns (1729--1774) Streichtrio für Viola d'amore, Violine
(G. Vollrath) und Cello (R. Greiner), welches
aus dem Manufkript geſpielt wurde. Hatten wir ſchon
öfter Gelegenheit, Hugo Roye auf ſeiner aus dem 17. Jahr-
hundert ſtammenden Liebesgeige zu hören, ſo wußte er auch
geſtern wieder als eines der wenigen Vertreter dieſes ſeltenen
Tun ſeine Zuhörer mit ſüßen, einſchmeichelnden

önen gefangen zu nehmen. Beſonders wertvoll geſtaltet
wurde das Programm durch Mendelsſohn-Bartholdy.s ſelten

ſpielte ViolinSonate in Femoll (Klavier: Seffi Schmied).
Wenn man den ganzen Abend kritiſch betrachtet, ſo ſchnitt
Seffi Schmied in techniſcher Hinſicht am beſten ab. Nur im
forte könnte der Anſchlag noch mehr Weichheit und Leichtig
keit vertragen. Alles in allem gaben alle Beteiligten ihr
Den ten v viel Ehre, ſo daß es ſtarken

gab. i ozarts bekanntem B-dur Strei elang der intereſſante Abend aus. n et

halliſcher Kunſtbrie,
Halle, den 15. November

er e n Volke!nter em otto üben heute die Bühnen ihre Tätig-keit aus, unter dieſem Leitgedanken fahrt an Bents
Plätz im Zoo ſeine volkstümlichen Sinfoniekonzerte auf, die
ſich durchweg auf künſtleriſch wertvolle Programme ſtützen.
So war das 5. Konzert gänzlich auf die Klaſſiker ydn
und Mozart eingeſtellt und bot dem Dirigenten reichlich
Gelegenheit zu ſchöner muſikaliſcher Entfaltung. Beſonders
wertvoll geſtaltete ſich gerade das letzte Konzert durch die
Mitwirkung von Sophie Krauſe, der Tochter des bekannten,
verſtorbenen Muſtkkritikers, die mit ausdrucksvollem, wohl
ausgebildeten Koloraturſopran Arien aus der „Zauberflöte“
und der „Entführung“ ſang. Zwerfelsohne iſt Sophie Krauſe
ſchon heute eine zu achtende Mozartſängerin, die bei weiterer
künſtleriſcher Entwicklung die höchſten g7 erklimmen wird.

Jm großen und nen konzentrierte ſich das künſtleriſHalles in r vergangenen Woche auf die u
führungen im Stadt ter. William S ſpeares „Hamlet,
Prinz von Dänemack“, jene erſchütternde, fagenhafte Tra

1925.

ſgödie, eines der älteſten und zugleich modernſten Werke
der Weltliteratur fand unter Willy Dietrichs Spiel-
leitung eine muſtergültige Aufführung. Aus der großen
Reihe der Darſteller kann man an dieſer Stelle nur Alfred
Durra in der Titelpartie rühmend hervorheben.
Den wohlverdienten Beifall fand dieſe herrliche
führung beim Publikum freilich nicht.

Der Hallenſer und ſeine Nachbarn ſind wahrlich zu ſonder-
bare Menſchen. Um die „Stimmung“ nicht zu zerſtören,
enthalten ſie dem darſtellenden Künſtler den Beifall vor,
ohne ſich deſſen zu vergewiſſern, daß ſie durch ihr paſſives
Verhalten dem Künſtler auf der Bühne jede Luſt und Liebe
an der Aufführung nehmen. Aus Mangel an Mut vor der
eigenen Meinung oder wohl auch aus falſcher Rückſicht
nahme auf die äſthetiſch angehauchte Nachbarin, die mit
unverſtandenen Schlagworten um ſich wirft, ſetzt ſich das
Gros der Theaterbeſucher auf die Hände und bleibt ſtill.

Beifall im Theater iſt immer notwendig geweſen und
wird immer nötig ſein.

Selbſt Goethe, der auf die breiten Maſſen nie viel gegeben
t mußte ſich überzeugen, daß ein treues beifallsfreudiges

ublikum die Hälfte zum Gelingen einer Aufführung ſelbſt
mitbringt. So lag es ihm auch daran, in dem Prolog,
mit dem er am 1. Oktober 1792 ſein Theater in Weimar
eröffnete, dem Publikum zu „gefallen“ und die Verſe zu
ſprechen, deren Wahrheit ewige Gültigkeit haben werden:

Der ſchönſte Lohn von allem, was wir tun
Jſt Euer Beifall.
O ſeid nicht karg
Mit Eurem Beifall! Denn er iſt ja nur
Ein Kapital, das Jhr auf Zinſen legt.

Da dieſer Brief quaſi zum Theater-Brief geworden iſt,
ſo mag auch noch einiger Neubeſetzungen Erwähnung ge-
macht ſein.

So ſang im „Glöckchen des Eremiten“ anſtelle der er-
krankten Elſe Jörn die Georgette Martha Seeliger mit
ſchöner Stimmentfaltung und flottem Spiel, ſo daß man
unwillkürlich zu der Frage getrieben wird: Wesh wird
Martha Seeliger nicht häufiger beſchäftigt?

Auch Hans Burchhardt entwickelte in der zweiten
Aufführung von „Hänſel und Gretel“ als Beſenbinder ſtimm
lich wie riheeree ein Talent und Können, die für unſern
lege lyriſchen Bariton die beſten Hoffnungen wach werden

n.

Auf

Die übrige Beſetzung der Werke glich der der Premieren,
Beſonders angeführt ſei an dieſer Stelle nur noch unſere
treffliche Opernſoubrette Charlotte Strempel, die mit
ihrem kriſtallklaren Sopran und temperamentvollen Spiel
ſowohl als Roſe Friquet wie auch als Gretel von neuem
entzückte.

r r eG hindenßurgs Donk,
Reichspräſident v. Hindenburg hat den Landesregie-

rungen in Stutgart, Karlsruhe und Darmſtadt,ſowie dem Oberbürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. M.
in herzlich gehalenen Handſchreiſven ſeinen wärmſten Dank
für die freundliche Aufnahme, die er überall bei den Be
hörden und bei der Bevölkerung gefunden hat, ausgeſprochen
und gleichzeilig gebeten, der Bevölkerung in Stadt und
Land den Ausdrück ſeiner Dankbarkeit für die ihm allent-
halben dargebrachten Begrüßung zu übermitteln.

Aus Stadt und Umgebung
Bedeufſaume Heuerung im Buuwelen,

Jm Reichspatentamt iſt kürzlich ein Antrag auf Erteilungeines Patents für eine neue Bauweiſe eingereicht
worden, die dem Vernehmen nach eine Umwälzung in der
Bauweiſe für Wohnhäuſer, Fabriken uſw. hervorrufen ſoll.
Nach der Patentſchrift iſt es nicht nur möglich, z. B. einen
fünfſtöckigen Hausbau in vier Wochen vollkommen trocken
und hygieniſch einwandfrei aufzurichten und ſofort zu be
ziehen, ſondern auch Bauten herzuſtellen, die 30 bis 35
Prozent der bisherigen Baukoſten erſparen. Welch
große Bedeutung das für die geſamte Wirtſchaft haben
würde, braucht nicht weiter erörtert zu werden.

Einige Einzelheiten über die neue Bauweiſe ſeien kurz
angedeutet: Eine beſonders konſtruierte Maſchine, die eben-
falls zum patentamtlichen Schutz angemeldet iſt, ſtellt fertige
wetterfeſte Beton platten für die Außenwand und nagel-
bare poröſe Platten für die Jnnenwände her. Dieſe Platten
werden fertig und vollkommen ausgetrocknet zur Bauſtelle
transportiert und hier lediglich in ein bereits aufgeſtelltes
eiſernes oder auch hölzernes Traggerippe eingefügt. Zwiſchen
beiden Wänden bleibt ein Luftraum, der die Aufgabe hat,

u wirken. Bauhandwerker, wie Maurerund Steinträger, ſind nicht nötig, ſondern ledie Arbeiter,
die für dieſen Zweck „angelernt“ werden. er Hausbau
wird alſo vorwiegend im Werk und nicht mehr auf der
Bauſtelle vor ſich gehen. Da auch die Dachkonſtruktion
vollkommen aus Eiſen hergeſtellt werden kann und mit
Asbeſtſchiefer abgedeckt werden ſoll, ſo iſt die Feuerſicherheit
ſolcher Bauten ungleich größer als die der bisherigen Bauten.
Endlich kann jeder Bau ganz nach Belieben abgebrochen und
an einer andern Stelle wieder aufgebaut werden.

wärmeiſolierend

Soweit eine Berliner Nachrichtenſtelle. Man iſt gegenüber
den Ankündigungen „neuer“ Bauweiſen, deren jedes Jahr
mindeſtens eine als „umwälzend“ angeſprochen werden, fkep-
tiſch geworden. Sollte ſich aber das oben gekennzeich nete
Verfahren in der Praxis bewähren, ſo wäre der Allgemein
heit ſicher gedient. Ueber die architektoniſche und äſthetiſche

Seite der Angelegenheit ſchweigt ſich der Bericht einſtweilen
aus. Es ſind wohl Bedenken berechtigt, ob nicht das äußere
Bild dieſer eiligen Patentbauten ſehr nüchtern und dürfti
ſein werde. Auch darüber Näheres zu hören wäre wertvoll.

Derfall und MWiedergufögu der Kultur.
Ueber dieſes Thema wurde jetzt in der pädagogiſch-

philoſophiſchen Arbeitsgemeinſchaft, die unter
Leitung von Studienrat Hemprich jeden Mittwoch-
abend im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ ſtattfindet, ver
handelt.

Der Begriff der Kultur wurde gedeutet als Entwicklung
und Pflege der im Menſchen liegenden höheren Anlagen.
Seiner Beſtimmung (Zielſtrebigkeit) entſprechend, handelt es
ſich bei der wahren Kultur des Menſchen nur um eine
ſittliche Entwicklung, der Menſch allein iſt ein Weſen, das
nach Vernunft und Freiheit die Verhältniſſe in der Welt
geſtalten kann. Wie ein Verfall nach der ſittlichen Seite
tatſächlich in unſerem Volke vorhanden iſt, wurde an einer
Reihe von Beiſpielen gezeigt. Der Niedergang der Kultur
iſt einmal daher gekommen, daß kein Nachdenken über unſere
Kultur mehr vorhanden war. Die Philoſophie der letzten
50 Jahre trägt hier große Schuld. Sie ſammelte Gold der
Wiſſenſchaft, ſchuf aber keine Speiſe für das hungrige Volk,
keine Energie der Kulturgeſinnung. Die Philoſophen ſind
aus Arbeitern am Werden zu Rentnern geworden, die für
ſich von aufgeſpeichertem Kapital lebten und keine ſchöpfe-
vichſen Jdeen am Volke nährten.

Die anderen kulturhemmenden Umſtände liegen in unſerem
wirtſchaftlichen Leben und ſeiner Beeinfluſſung des geiſtigen
Lebens. Die Arbeitsteilung hat den Menſchen verkleinert
und phyſiſch geſchädigt, er iſt kein Denkender mehr und
kein Freier. Eine einheitliche, tragende, treibende, tröſtende
Weltanſchauung fehlt. Sinnloſes, Aeußerliches beherrſcht uns,
humanitätsloſe Ueberorganiſationen, Jnſtitutionen und Kol-
lektivitäten ſchränken die Selbſtändigkeit des Denkens und
ſittlichen Handelns ein. Wie nun Aufbauarbeit getrieben
werden ſoll, wird das nächſte Mal berichtet werden.

Kunn uns der öpiritismus Gewißheit geben?
Jn einem gut beſuchten öffentlichen Abend des Evangeliſchen

Männer- und Jünglingsvereins hielt geſtern Paſtor
Remmy--Großgörſchen einen Vortrag über obiges Thema.
Auf Grund jahrelangen Studtiums der Parapſychologie konnte
der Redner wirklich als Fachmann über dieſes ſo umſtrittene
Gebiet ſprechen.

Was will eigentlich der Spiritismus?
eugung, daß es möglich iſt, mit Hilfe beſtimmter Medien
erbindung mit den Toten zu gewinnen, um der Toten und

um unſertwillen. Selbſt wenn man dieſe Ueberzeugung für
bloße Einbildung hält, muß man ſich doch darüber klar
ſein, daß auch Einbildungen ihre Wirkung ausüben, bis in
das körperliche Leben des Menſchen hinein man denke an
den Tod des Knaben in Goethes „Erlkönig“. Es gilt daher
klar zu erkennen, worum es ſich hier handelt. Seit dem
ſonderbaren Klopfen, das in Verbindung mit den Schweſtern
Käthe und Lea Forx im Jahre 1848 einſetzte, iſt die eigent-
liche Praxis des Spiritismus erſt ausgebildet worden in ihrer
mannigfachſten Form: Klopfſyſtem, Tiſchrücken, unbewußtes
Arbeiten des enſchen (z. B. Schreiben), Aufheben von
Gegenſtänden ohne Gebrauch der Hände. Auf Befragen
werden z. T. richtige Antworten gegeben.
Wie iſt das zu erklären? Die neuere Pſychologie weiſt uns

hier den Weg, inſofern ſie uns zeigt, daß im Seelenleben
des Menſchen nichts von alledem, was er je erlebt, geſehen
und gehört hat, verloren geht, ſondern ins Unterbewußtſein
ſinkt, auch alle guten und ſchlechten Gedanken ruhen hier,
aufgezeichnet im „Buche des Lebens“, um als Bildekräfte
auf uns zu wirken, um vielleicht im Augenblick des Todes
mit unmittelbarſter Die wieder ins Bewußſſein zu treten.
Nun hat eine mediale Perſon die Fähigkeit, dieſe im Unter-
bewußtſein ruhende Welt im eigenen Jnnern und im Jnnern
der Sitzungsteilnehmer ins Bewußtſein zu heben. Dies kann
ſte und das wird ſich auch immer kontrollieren laſſen,
aber den eigentlichen Anſpruch des Spiritismus, mit den
Geiſtern Verſtorbener in Verbindung zu treten und von ihnen
Aufſchlüſſe zu bekommen über das Jenſeits den hat nochkein tritiſt erfüllen können. Außer ganz blaſſen Redens

arten iſt noch nichts darüber geſagt worden und praktiſche
Anregungen hat ebenfalls daraus nicht gewonnen werden

Kurt Hennemeyer. können für unſere heutigen Aufgaben.

Er iſt der Ueber
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Der Redner erzählte von einer r die ſeit neun
Jahren von den „Geiſtern“ verfolgt wird und ſich jetzt
aus Verzweiflung den Tod wünſcht, um endlich zur Ruhe
u kommen und dieſe Stimmen los zu werden. Ein andererSpui iſt hatte in letzter Not Gott um Hilfe angerufen. Jhm

wurde geholfen. Jeſus ſelbſt. ſteht weit über der Sphäre, für
die ihn der Spirikismus beſchlagnahmen will: nicht im ver-
dunkelten Raum, ſondern am hellen Tage erſchien er den
Jüngern und ſtärkte ihren Glauben. Wir leben im
Glauben, der iſt ein Gewißſein zugleich aber wagen wir es
auf Gott hin, obgleich wir nicht im Schauen leben. Dieſe
Spannung bleibt, und ſo ſehr uns die Beſchäftigung mit dem
Spiri ismus das beſtätigt, was gleicherwet e in Medizin und
Pſychologie heute wieder erkannt wird. daß der Geiſt den
Körper aufbauen und zerſtören kann, ſo klar iſt dem Spirilis-
mus damit ſeine Grenze geſetzt. Th.

7

Dorfühßrungen der Muſterſchule des M. I. p,
Die Muſterſchule des MTV. kann wiederum auf einen

ſchönen Erfolg zurückblicken. Die Vorführungen des Früh-
jahres ſchienen noch in beſter Erinnerung zu ſein, jeden
falls war der Abend gut beſucht.

Groh hat in Merſeburg eine treue Gemeinde gefunden.
Die Schule wandelt ganz in ſeinen Bahnen. Jn ſchöpferi-

zucht. Ein flotter Aufmarſch leitete den Abend ein. Ausge-
zeichnet waren im erſten Teil die fließenden Freiübungen,
ein Fortſchritt gegenüber früheren iſt unver
kennbar. Bei den ſtraffen Uebungen zeigte ſich allerdings
eine gewiſſe Ungleichheit in der Ausführung. Das weib

liche Geſchlecht gibt eben den fließenden Bewegungen den
Vorzug. Hervorzuheben iſt noch das gut ausgeführte
Galopphüpfen mit freien Armbewegungen.

Jm zweiten Teil waren die Darbietenden ganz in ihrem
Element. Bei den Tänzen, ſeien es nun Geſellſchafts-,
Volks oder reine Ausdruckstänze, zeigte ſich die ganze weib
liche Anmut in Haltung, Bewegung und Gebärde. Lobens-wert iſt, daß in der Vorſührngsſolge auch die W

Tänze nicht verſchmäht wurden. Muß bei ſolchen Darbie-
tungen in unſeren Mädchen der Wunſch nicht wach werden:
„Ach, wer doch da mittun könnte!“ Gerade dem Tanz hat
Direktor Groh beſondere Pflege angedeihen laſſen. Andere
Schulen haben gewiß auch hervorragende Ziele, aber Groh
iſt mit ſeiner Art der volkstümlichſte. Er vermag am tiefſten
in weitere Volkskreiſe einzudringen.

Zum Schluß führte Frl. Marianne Köſſer, die Leiterin
der Schule, noch einen ſpaniſchen Tanz, eine Gavotte und
eine Burleske vor. Hier zeigte ſich die Höhe ihres Könnens.
Reicher Beifall wurde ihr zum Lohn. Beſonders die beiden
letzten Tänze gefielen, die Gavotte durch den äſthetiſchen
Genuß, den ſie hervorrief; die Burleske war eine hochinter-
Fſſante Studie zwiſchen Spannung und Entſpannung der
MNuskeln.

Noch eines Mannes muß gedacht werden, der in ſelten
ſelbſtloſer Weiſe der Sache dient, des Kaufmanns Paul
Böttcher, der ſeine ganze freie Zeit „ſeiner“ Schue
opfert. Er wies noch darauf hin, daß am Donnerstag nach-
mittag 5 Uhr in der Turnhalle der Peſtalozziſchule ein
Anfängerkurſus beginnt. Gleichzeitig werden dort Anmel-
dungen entgegengenommen. Wie wir hören, haben ſich un-
mittelbar nach der Vorführung ſchon Teilnehmer zu dem
neuen Kurſus gemeldet, ein Zeichen dafür, daß der Abend
Anregung zu praktiſcher Betätigung gegeben hat. Möge
die Zahl der Begeiſterten recht groß ſein. el.
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Junggeflügelgusſtellung.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
Merſeburg und Umgegend e. V. veranſtaltete in den Tagen
vom Freitag bis Sonntag ſeine erſte Junggeflügelausſtellung:
Eigentlich hatte dieſe en ſchon einige Tage früher
ſtattfinden ſollen, aber in letzter Stunde mußte infolge eines
Cholerafalles in Merſeburg die Erlaubnis zurückgezogen
werden. Trotz dieſer Schwierigkeiten war es dank der ſelvſt-
loſen Bemühungen des Vereins gelungen, die Ausſtellung
ſehr gut auszugeſtalten. Es waren faſt 800 Tiere aus

Aus allen Teilen des Kreiſes und aus Halle hatten
ich Züchter beteiligt. Neben Hühnern und Tauben waren

auch verſchiedene Gänſe und Enten ausgeſtellt. Die Tauben
konnte man im oberen Teil des Saales beſichtigen, Unten

ßen Hühner, Zwerghühner, Gänſe und Enten friedlich
ie Gänſe, die faſt alle von der Lehr

und Verſuchsanſtalt Cröllwitz gezüchtet waren, befanden
ſich ſehr gut „in Form“. Auch die Enten konnten durch
ihre behäbige Fülle zum Kauf reizen. Die Hühner waren
im allgemeinen in ſehr guter Verfaſſung. Ziemlich ſchwach
war allerdings die Beſetzung der Zwerghühner, von denen
allein 25 Prozent aus Neuröſſen, wo ja die Zwerg-
huhnzucht auf der Höhe iſt, ſtammten. Faſt die Hälfte
der Ausſtellung war mit Tauben beſchickt. Leider fielen
dabei die Brieftauben etwas ab. Dies liegt aber weniger
an den Züchtern, als an dem neuen Zuchtziel, das erſt ſeit
Frühjahr 1925 Anwendung findet.

Um die Züchter zu neuen Leiſtungen anzuſpornen, waren
87 Ehrenpreiſe ausgeſetzt, die aus Medaillen, Bechern und
Gebrauchsgegenſtänden beſtanden. Die Firma Schladitz-
Merſeburg hatte eine ſilberne Plakette für die beſte Geſamt-
leiſtung eines Merſeburger Züchters geſtiftet. Vom Ge
flügelzuchtverein Neuröſſen war ein Pokal für die beſte
Neuröſſener Geſamtleiſtung ausgeſetzt worden.

Neben allerlei leſenswerten Fachſchriften konnte man eine
kleine Knochenmühle in Augenſchein nehmen, durch die der
Züchter in der Lage iſt, ſich jederzeit ſein Knöchenmehl
ſelbſt herzuſtellen.

Der Beſuch der Ausſtellung war im ganzen befriedigend.

Verhüteter Unglücksfall. Am Sonnabend nachmittag kam
ein junger Burſche aus einem benachbarten Dorfe infolge
des ſchlüpfrigen Straßenpflaſters an der Ecke Burg- und
Obere Burgſtraße mit ſeinem Fahrrade in dem Augenblick

Fall, als ein Automobil hinter ihm her fuhr. Durch
chnelles Zuſpringen einiger Paſſanten konnte der Geſtürzte
noch rechtzeitig zur Seite gezogen werden. Der Radfahrer
trug nur einige Abſchürfungen davon. Er konnte ſeinen
Heimweg allein fortſetzen.

Unfall. Jn einem hieſigen Fabrikunternehmen geriet ein
Kontorlehrling mit einem Fuß in das Getriebe des Fahr-
ſtuhls und zog ſich dabei eine ſchwere Quetſchung zu. Der
uunge Mann wurde ſeiner elterlichen Wohnung zugeführt.

Dechant Operette „Das Paradies der Liebe“. Geſtern abend
um 6 und um 9 Uhr überraſchte Direktor Dechant die
Beſucher des Union Theaters mit dem neueſten Operetten
ſhlager „Das Paradies der Liebe“. Wie immer war
das Theater ſehr gut beſucht und die Beſucher kamen alle auf
ihre Koſten. Das Enſemble des Herrn Dechant ſpielte flott
und gut und beſonders der Direktor ſelbſt hatte wiederum
die Lacher auf ſeiner Seite. Die Wiederholungen dieſer
Operette finden am morgigen Dienstag und am Donnerstag
ſtatt. Außerdem das geſamte Lichtſpielprogramm.
an er Bei einer am Sonnabend von der Jagdgeſell-

ſch äcke Halle im Hohendorfer Holz bei Meuſchauübgeha tenen Treibjagd wurden 28 Haſen, 6 Faſanen und

dem
und Franz Straube aus Aken wegen Totſchlages und
Mordes an den Bootsleuten

re

Kußinettsrat unter ßindenßurgs Porſit,
Eine zweite Note der Votſchafterkonferenz.

Berlin, 16. Nov. Die von uns bereits angekündigte Ka
binettsſitzung hat heute vormittag um 11 Uhr in Form
eines Kabinettsrates unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
begonnen. Die Sitzung befaßt ſich mit der geſtern zuge
gangenen Entwaffnungsnote.

Wie die „T.-U.“ weiter erfährt, erwartet man in Berlin
für heute abend noch eine zweite Note der Bot-
ſchafterkonferenz, nachdem ſich die Konferenz erſt
heute mit der eigentlichen Entwaffnungsfrage beſchäftigt.
Die Mitteilung des „Temps“, die Botſchafterkonferenz habe
auf deutſchen Wunſch und zwar mit Rückſicht auf die großen
Parteitage die Sitzung bereits Sonnabend ſtattfinden laſſen,
wird von der Regierung dementiert.

Oer Strofantrag im Bothmer- Prozeß
Potsdam, 16. Nov. In der heutigen Verhandlung gegen

die Gräfin Bothmer beantragte der Staatsanwalt eine
Geſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis.

Keine umwülzenden Peränderungen bei den

Prag, 16. Nov. Soweit die bisherigen Teilergebniſſe der
geſtrigen Wahlen einen Schluß zulaſſen, haben ſich im
deutſchen Lager keine umwälzenden Veränderungen voll
zogen. Bis 4 Uhr früh wurden in den deutſchen Städten
gezählt: 117575 für die deutſche Nationalpartei, 39 373
für die deutſchen Sozialdemokraten, 65 111 für die Chriſtlich-
Sozialen, 41 043 für die Nationalſozialiſten und 38 370 für
die Gewerbepartei im Verein mit dem Bunde der Landwirte.

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes
veranſtaltet am morgigen Dienstag, abends 8 Uhr, im
großen Saal des „Tivoli“ einen Lichtbilder-Vortrag,
in dem Brandinſpektor Oberltn. Leitlof über die Ent-
wicklung der deutſchen Luftfahrt bis Verſailles ſprechen
wird. Der Vortrag verſpricht dank der zahlreichen, teil-
weiſe recht ſeltenen und wertvollen Lichtbilder ſehr inter-
eſſant zu werden. Es wäre zu wünſchen, daß der Verein
in ſeinem Beſtreben, die deutſche Luftfahrt an ſeinem Teil
zu fördern, von allen Kreiſen der Merſeburger Bevölkerung
unterſtützt würde.

Wetterausſichten. Für das mittlere
Zeitweiſe neblig, ſonſt trocken und ziemlich heiter. Tempe-
ratur nahe bei Null. Für das übrige Deutſchland:
Teils heiter, teils wolkig; vielfach leichte Nachtfröſte.

laugeskgiender.
Montag, 16. November. Theaterverein. 3. Aufführung

„Flachsmann als Erzieher“. (Bühnenvolksbund) abends 71
Uhr im „Tiro'i“. Wehrwolf Außerordentliche Verſammlung
abends 6,50 Uhr im „Ratskeller“. Leipziger Fritz Weber-
Sänger abends 8 Uhr im Kaſino“.

Dienstag, 17. November. Biochemiſcher Verein. Vortrags-
abend abends 8 Uhr im „Kaſino“. Deutſcher Luftfahrt-
verband. Lichtbildervortrag abends 8 Uhr im „Tivoli“.
Leipziger Fritz Weber-Sänger abends 8 Uhr im „Kaſino“.

Norddeutſchland:
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us Kreis und Nachbarkreilen
Großfeuer in Oberclobican.

Viele Erntevorräte vernichtet.
Oberelobieau, 16. Nov. Vergangene Nacht gegen 2 Uhr

brach in der Beſitzung des Landwirts Richard Wachsmunt
Feuer aus, das die Stallungen und Scheunen vollſtändig
einäſcherte. Nur das Wohnhaus konnte gerettet werden.
Faſt der geſamte Erntevorrat iſt vernichtet,ebenſo zwei wertvolle Ochſen in den Flammen
umgekommen. Das Feuer griff auch noch auf das Nach
bargrundſtück des Veſitzers Röder über und vernichtete
ebenfalls eine Scheune mit angrenzender Stallung. Man ver
mutet Brandſtiftung. Das Unglück iſt umſo furcht
barer, als Röder nicht verſichert ſein ſoll. An den
Löſcharbeiten beteiligten ſich die Fenerwehren aus Ober-
und Niedereclobicaun ſowie aus Lauchſtädt.
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Mücheln. Für oder gegen Locarno, ſo lautete
die Einladung zu dem Vortragsabend des Herrn Profeſſor
GerlandJena. Um es vorweg zu nehmen, wer geglaubt hatte,
ein Abwägen von Für und Wider zu hören zu bekommen,
der mußte enttäuſcht ſein. Profeſſor Gerland ſprach gegen
die Annahme des Vertrages. Er lehnte den Antrag beſonders
deshalb ab, weil er einen Verzicht auf deutſches Land be
deutet. Allem Anſchein nach würde er aber angenommen
werden, da ſich die Sozialdemokratie ebenfalls dafür erklärt
hat. Seine Ausführungen löſten bei den zahlreichen Zu
hörern zuſtimmenden Beifall aus. Als Debatteredner trat
nur Herr Scheibner auf. Er bekämpfte ebenfalls den Ver
trag, jedoch von ſeinem kommuniſtiſchen Standpunkt aus.
Jn ſeinem Schlußwort betonte Profeſſor Gerland, daß unſere
ganze Wirtſchaftskriſe behoben werden könne, wenn es ge
länge, Rußland, das ungeahnte Möglichkeiten biete, für
die deutſche Wirtſchaft zu gewinnen.

Mücheln. Bürgerverein.
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen im „Ratskeller“ eine
Verſammlung ab. Eine Tebhafte Debatte dürften die
Reviſionsgebühren des Elektrizitätswerkes auslöſen.

Mücheln. Jn einer Mitgliederverſammlung des
Königin-Luiſe-Bundes, zu der auch die vaterlän-
diſchen Vereine geladen waren, ſprach die Untergauleiterin
Frl. Zander- Querfurt über die „Ziele und Beſtrebungen
des Bundes“. Sie betonte, daß die Vereinigung mehr das
Nationale in den Vordergrund ſtellt, während die vaterlän-
diſchen Frauenvereine beſonders auf dem Gebiete der Wohl-
fahrtspflege wirken.

Aus dem Reiche,
Das Urteil im Akener Schiffermord.

Magdeburg, 16. Nov. Nach mehrtägiger Verhandlung vor
Schwurgericht zu Magdeburg gegen die Gebrüder Willi

Am Dienstag hält der

Heſſe und Teichert wurde
jetzt das Urteil gefällt: Willi Straube wurde zu lebens-

deutſchen Parteien in der [ichechoſlowakei.

ſ

nde. Der Zahnarzt Dr. Gabriel Woleheichen So den er bisher nicht kannte, nach einem
kurſche

darin erblickte, ſich von ſeinem Vater verleumdet zu

Küſte nach Meldungen aus Madras über
Schiffer mit
kommen.

in dem ſlowakiſchen Dorfe Zilie ereignet. Dort brach
Nachtzeit in der Scheuer des Bauern Oſiwez ein Brand
aus,
Während ſich der Bauer, ſeine Frau und das Geſinde retten
konnte, kamen die fünf Kinder der Familie
Flammen um.

brach auf dem Unterſeeboot
Toulon infolge einer Exploſion ein Brand aus, durch den
ein Mann der Beſatzung ſchwer verletzt wurde.
anderer Matroſe konnte noch nicht aus dem Brandherd be
freit werden. Die Löſcharbeiten ſind im Gange.

ſeit geſtern mitta nen. lDie Feuerwehr iſt mit der Löſchung des Feuers
und den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Der Brand konnte
bis zum Abend noch nicht gelöſcht werden.

Meldun
Oelmühle infolge Selbſtentzündung von Bohnenmeh

geriſſen.
Ich
Kronen geſchätzt.

Verantwortlich für

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomelb ungen.

Fortbeſtehen der Botſchafterkonferonz!
London, 16. Nov. Jn amtlichen Kreiſen wird bereits

lebhaft erörtert, was in Zukunft aus den beiden inter
alliierten Körperſchaften in Paris, der Botſchafterkonferenz
und dem Verſailler Militärkomitee, werden ſoll, da ſie mit
dem Jnkrafttreten des Locarno- Vertrages überflüſſig werden.
Wie verlautet, ſoll die Botſchafterkonferenz unter
Hinzuziehung des deutſchen Botſchafters noch beibehal-
ten werden.

(ieneral Feng guis Regierungschoef.

Berlin, 16. Nov. Der „Rul“ berichtet aus Peking, daß
General eine neue Regierung gebildet hat. Das
diplomatiſche Korps habe daraufhin beſchloſſen, die neue,
von Feng gebildete Regierung nicht anzuerkennen. Feng
habe ſich an die Großmächte und die Sowjetunion mit einer
Note gewandt, in der erklärt werde, daß das Ziel der neuen
Regierung die Vereinigung der nationalen Kräfte Chinas
ſet. Dadurch werde er in die Lage verſetzt, den Ausländern
annehmbare Bedingungen für ihren Aufenthalt in China
u garantieren. Weiter habe Feng verſprochen, Ende dieſes

Jahres das Parlament einzuberufen. Entgegen allen Er
wartungen habe die Sowjetregierung noch nicht die Re-
gierung Feng anerkannt.

beimiger schluchtvießmarkt vom Ib, Hopember,
Auftrieb: 784 Rinder (138 Ochſen, 230 Bullen, 152 Kalben,

264 Kühe), 365 Kälber, 1172 Schafe, 2268 Schweine. Zuſammen
4589. Preiſe: Ochſen a) 52—57, b) 40-51, c) 30--39; Bullen
a) 52-57, b) 45—--51, c) 35--44; Kühe a) 5257, b) 50--57,
c) 38—49, d) 25--37, e) 20--26; Kälber a) b) 78--83,
c) 65--77, d) 50--64; Schafe a) 52-55, b) 40-51, c) 30--39;Schweine a) 95—97, b) 98 100, c) 90—94, d) 80— 89, e) 80
bis 89. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam, Kälber

Die meiſten ländlichen Bezirke ſtehen noch aus. Sie werden und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 132 Rinder (35
n einen großen Zuwachs für den Bund der Landwirte Ochſen, 7 Bullen, 60 Kühe, 30 Kalben), 127 Schafe, 120
ringen. Schweine.

Magdeburg. Todesſturz. Am Sonnabend nachmittag
ſtürzte der 19jährige Arbeiter Rößler von einem drei-
ſtöckigen Gebäude, wo er Dachdeckerarbeiten verrichtete, in
den Hof. Er war ſofort tot.

Magdeburg. Der Flugtag, der für Sonntag geplant
war, mußte auf den 6. Dezember verlegt werden, da der
Anflug der Flugzeuge durch ſtarken Nebel unmöglich gemacht
wurde.

Rieſennunterſchlagungen in einer
Ludwigshafener Maſchinenfabrik.

Ludwigshafen, 14. Nov. Nach großen Unterſchlagungen
iſt der Prokuriſt der Maſchinenfabrik Platz, Ernſt Hubert,
in dem Augenblick flüchtig geworden, als ein Beamter zur
Unterſuchung der Bücher im Geſchäft erſchien. Die Höhe des
Defizits wird auf mehrere 100 000 Mark angegeben.

Haftbeſehl gegen Karl Hau.
Karlsruhe, 16. Nov. Die badiſchen Juſtizbehörden haben

gegen den im Jahre 1906 zum Tode verurteilten, ſodann
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten und im Früh-
jahr dieſes Jahres freigelaſſenen Rechtsanwalt Dr. Karkb
Hau einen neuen Haftbefehl erlaſſen. Der Rechts-
beiſtand Haus, Rechtsanwalt Dr. Alsberg, hat wegen des
Haftbefehls Ein ſpruch erhoben. Er führt darin an, daß
die Hau bei ſeiner Freilaſſung auferlegten Bedingungen
dahin gelautet hätten, daß Hau über ſeinen Prozeß und
ſeinen Zuchthausaufenthalt nicht in ſenſationeller Form be-
richten und daß er keine Angriffe gegen ſeine Schwägerin
Olga Molitor erheben dürfe. Dieſe Bedingungen ſeien von
ihm, ſo wird in der Eingabe behauptet, reſtlos eingehalten

Hau geflüchtet?
Nach einer Meldung aus Karlsruhe hat ſich Hau ſchon vor

worden

einiger Zeit ins Ausland geflüchtet, um ſo ſeiner
Verhaftung zu entgehen.

Kus aller elt,
Ueber 200 indiſche Schiffer im Sturm umgekommen

London, 16. Nov. Vom Sturm ſind an der indiſchen
200 indiſche

ihren Booten auf hoher See umge-

Fünf Kinder verbrannt.
Prag, 16. Nov. Ein furchtbares Brandunglück hat

zu

der ſich raſch auch auf das Wohnhaus erſtreckte.

in den
Feuer in einem franzöſiſchen Unterſeeboot-

Paris, 16. Nov. Nach Mitteilung des Marineminiſtertums
„Nereide“ im Arſenal von

Ein

Das Gebäude des ſpaniſchen Direktoriums in e
Madrid, 16. Nov. Das Gebäude des Direktoriums ſtehtin Flammen, Ein Teil des Gebäudes iſt

Nach einer

reeine
chwere Exploſion. Das Mühlengebäude wurde auseinander-

Arbeiter wurden getötet, neunDer Schaden wird auf eine Million

in einer däniſchen Delmühle.S loſionW in der dortigenaus Aarhus entſtand

Zwei
wer verletzt.

Ermordung eines Wiener a u en W
en Wortwechſel erſchoſſen. Das Motiv des Vatermördersint darin zu liegen, daß der junge Mann einen S e
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Bußtag.

Geſammelt wird eine Lollekte für
die Neinſtedter Anſtalten.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superint. Bithorn.
Im Anſchl. Beichte u. Feier d. heil. Abendmahles.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Etadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte u Feier des heil. Abendmahls

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Schräpler
Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl

Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl.
Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
enmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Löſſen. Nachmittags 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

Holz Verkauf.
Sonnabend, den 21. Rovember 1925, von

11 Uhr vormittags ab. ſollen auf den Wieſen des
Rittergutes Tragarth
130 Parzellen WeidenKopfholz
zum Selbſtabhieb meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden. Die Gutsverwaltung.

Sammelort: Gaſthof Löpitz.

Biochemischer Verein M. u. V.
Miiglied d. B B. D.

Dienstag, den 17. November, abends 8 Uhu
im Kasino, Turnhalie:

hochin-e Vortrag mit Lichtbildern
Ref. Ferd. Vergin- Berlin. Thema: Vitamine u.
Biochemie. Recht zahlreicher Besuch erwünscht

Der Vorstand.

Etabliſement „Kaſino“
Heute Montag, abends 8 Ahr

Erſter Gaſtſpiel Abend
ler beip;iger

Friß Mebersünger
Glänzende Ausſtattungs-Programme

Morgen Dienstag
Abſchieds- Vorſtellung
mit vollſtändig neuem Programm.

Tränen werden wieder gelacht!

Lichthilder-Vortrag
des Verein Merſeburg

des deutſchen Luſtfahrtyerbandes e. V.

am Dienstag den 17. November 1925
8 Uhr abends im großen Tivoliſaal.

Thema
Die Entwicklung

der Luftfahrt bis Verſailles
Redner: Brandinſpektor Leitlof: Neu-Röſſen.
Erwachſene 0,50 Mk. Schüler 0,30 Mk.

Der Reinertrag
fließt der Zeppelin-Eckner-Spende zu.

lüünſtiges Meihßnuchtsungebot
s0olunge Porrut vreicht, lieſe

10 Aluminiumtöpfe 10 Mk,
jrunko (Gegen Vorkaſſe oder Nachnahme)

2 und zwar:

5
Juhalt

Schmor sß 2 3töpfe 4 Liter
mit Deckel

I

e

Außerdem liefere auf Wunſch mit

Schmortöpfe 5 6 Lir Jnhalt
pro Stück Mk. 2,30 3,

Schmortöpfe mit iſolierten Holzgriffen pro Top50 Pfg. mehr. Anläßlich des 25jährigen Fache

jubiläums gebe ich ca. 100 000 Töpfe zu billigem
Preiſe als Reklame ab.

Fa. Rudolf Seuthe, Holthauſen b. Plettenberg

ß Nr. 205.150 Arbeitsmaſchinen. 3000 qm Fabrikräume.
Bedingung: Inſerat einſenden Hauptkatalog wird
jeder Sendung beigefügt. Lieferant höchſter Staats

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Veerdigt. Fräu-

lein Bianka Wendland.
Stadt. Getauft: Erika

und Jngebvorg, Töchter d.
Arb. Pötzſch KarlErnſt
Sohn des Küchenchefs
Hentſchel; Hermann S. d.
Polizeioberwachtmeiſters
Zorger; Joachim, Sohn
des Maſchinenw. Vogt;
Elfriede, eine unehel. T.
Beerdigt: d. Handelsmann
Böniſch; die Tochter des
Keſſelwärters Haltmar.

Altenburg. Getauft:
Giſela, T. d. Feuerſozie-
tätsoberſekretärs Coqui;
Wolfgang, S d. Heizers
Jähniſch; Giſela, T. des
Baggerführers
mann.

Neumarkt. Getauft:
Rudolf, Gerhard, Sohn
d. Arb. Karl Bielig; Ur-
ſula Selma T. d. Arb.
Walter Barth.

Familien nachrichten
Geſtorben: Franz Killian

Merſeburg 57 J.; Rudolf
Blechſchmidt, Weißenfels;
Gerhard Geißler, Uichte-
ritz, 9 Mon. Aug. Lang-
holz, Gr. Corbetha, 69 J.;
Richard Vogel, Maßlau,
46 Jahre.
ber. kndlerwagen

zu verkaufen. Anfragen
unter 266/25 an die Ex-

Haber-

u 1925 r
S Weihnachtsbitte

Pfleglinge
der Pfeiffer'schen Anstalten

in Magdeburg-Cracau.
Durchs weite Land nimmt wieder

Chriſtkindlein ſeinen Lauf
Und weckt des Feſtes Lieder
In allen Herzen auf.
Die Lieder ſelger Freude
In jeder Wenſchenbruſt,
Und pflanzt zum Troſt im Leide

für die 700

Des Gebens frohe

Wir bitten für die

Mit ihres Leidens

Cracau

Und in das arme Leben
Streut es der Liebe Saat.
Und wollet gern erheben
Die Hand zu guter Tat!

Die unſer Heim unmffaßt.
Zeigt freund'iches Erbarmen

Und was Jhr gerne ſpendet
Das ſieht des Chriſtkinds Blick,
Und ſeine Güte wendet
Viel Segen Euch zurück.
Es ſegnet an den Euren
Der Gaben Freundlichkeit,
Das iſt das ſchönſte Feiern
Der heilgen Weihnachtszeit.

Geldſpenden wolle man auf Poſtſcheck
konto Magdeburg 1409 einzahlungen und

Raturalgaben an die Direktion der
Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-

Luſt,

Armen,

Laſt!

Aufang 5 und 8 Uhr.

Union Theater,
h

ſehen, kein Fuß betreten hat.

Lichtspiel-FPalast Sonne
bieblinge der Menſchen

Des Menſchen Freund.
Prächtige Bilder aus dem Hundeleben.
Der Schäferhund, das Urbild des klugen Tieres.

I 5 532Die Fahrt ins Verderben?
Ergreifendes, erſchütterndes Drama nach dem Bühnenſtück

Hoffnung auf Segen.
z Hierzu ein entſprechendes Beiprogramm

Mittwoch (Bußtag) 6 Uhr.

Hallische Straße
Dienstag, den 17. bis Donnerstag, den 19. Rovember.
Ein Programm, welches ein Jeder geſehen haben muß!

Die Weltſenſation!
Der größte Expeditions- und Jagdfilm aller Zeiten und Völker:

Wunder der MWildnijs,
Dieſer Film führt uns in bis vor kurzem noch unerforſchte paradieſiſche
Gegenden Britiſch-Oſtafrikas. Unter furchtbaren Mühen und Ent-
behrungen hat der Amerikaner Johnſon und ſeine unerſchrockene
junge Gattin eine Expedition unternommen über den Kenja nach

den abeſſiniſchen Grenzgebieten bis tief in die Wildnis hinein.
Naturwunder ein Stück Paradies, das vorher kein Auge ge

Alle in dieſen Gegenden in ungezählten
Scharen lebenden Raubtiere wurden belauert u. Aufnahmen gemacht.

Ein Dokument unauslöſchlichen Forſchergeiſtes.

Dienstag a 5 Uhr: Jagenwdvorstelung.

ſenden.
Dienstag u. Donnerstag S

Dechant Operette:
»Ubr J Paradies der Liebe!

pedition dieſer Zeitung.

Preis M. 1,50
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Der altb
Merſeburger Kreiskglencer

9

e kannte

7T7

her ausgegeben unter Mitwirkung
des hiesigen Heimatkundevereins
ist soeben erschienen und in
besseren Buch- und Papierhandlungen,

77

allen

sowie in unseren Geschäftsstellen
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstraße Nr. 38 (Halber
Mond) zu haben. Feraspr. 100/10

2

e d h

2 e

das ist das Geheimnis des
großen Erfolges, den Persil
hat, und ihm ällein verdankt

es seine gewaltige Verbrei-
tung! Gewiß, Sie bekoramen

häufig etwas angeboten das
„ebenso gut“ oder gar „bes-
ser als Persil“ sein soll. Las-
sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das volkommenste
Waschmittel, das sich den-

ken läßt; es gibt nichts
besseres!

Henko, Henk. s Wasch- u. Bleich-Sods
d a s Einweichmitfel.

Undberitrofen für Wäsche und Hausputz!

t

Kein Laden.
beamter. Poſtſcheckkonto Magdeburg 8233.

II

zu konkurrenziosen Preisen bei

Böttcher,
H. II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

El

Fischlerm. Halle
Gr. Ulrichsir.51

Qualitätsarbeit.

Sie finden
verſchievenſten Feinſeifen Wie e
den feinſten, G e chenkkäſtch en mit und

auch in ohneParfümfläſchchen, Raſierſeifen,
uſw. in größter Auswahl bei

FeifenfabrikFranz MWirtß, Roßmarkt 1.

werden umgerrbeitet

Lauchſtädter Str. 5 l r.

U M RR T HnZnnBleikristall-g Schüsseln, Jardinieren, Teller, J
S Aufsätze, Bowlen,

Rahmsätze, Römer, Vasen
S in grober Auswanl, billigste Preise. S
g Paula Bub l, Halle a. S., 8
S Jorannisplat 12. Kein Laden. S
S 5 Minoten von der kflaltestelle 5

Pfänncrrs d. ekt. Perndahn!

ad III Z.

Gehr. Meyer,
Hannover-Ricklingen.

Platz Dertreter!
Agent geſucht auf Proviſion für den Ver-
trieb unſeres erſtklaſſigen Bohnerwachſes e.
Rur beſtens eingeführte Herren mit la Re-
ferenzen wollen ausführliches Angebot machen.

chem.techn. Fabrik
Akt. Geſ.

Wir ſuchen

Wir bieten
Zur Uebernahme ſind
unbedingt erforderlich.
werbungen unter B.
Woſſe, Breslau.

ſtrebſamen Herrn.

w.
e e

f. d. Alleinvertretung
des Bezirks Merſeburg

ſelbſtändige Exiſtenz
bei ſteig. Einkommen.

R. Mk. 300, in bar
Ausführliche Be-

U. 1918 an Rudolf

Zeitungs-Kusträger
ſofort geſucht.

Merſeburger T ageblatt (Kreisblatt)

Küchen
weislackiert u naturlasiert,
neve, sehr schöne Modelle in
guter Arbeit, sehr preiswert.

Albert Martick aluh. Richard Ziemer-
HALLE A. S., Alter Markt2

Pelze und Hüte

soW. neu angefertigt

(Hinterhaus)

Obſthäume
hochſt:, halbſt. u. Zwerg-
obſt in beſten Sorten, ſo
wie Beerenobſt hochſt.
Roſen u. Walnußbäume

empfiehlt

leorg Frunße
Markranſtädt,
Lützuerſtraße 70.

Gegr. 1900.

Kein Haushalt ohne
Rotband-

Kohlenanzünder
direktes Kohlenfeuer, ohne
Holz, ſind billiger als Horn

Pakete für 25 Pfg.
zu haben in der

Michel-Brikett
Verkaufsſtelle m. b. H.
Nulandtſtraße Fernruf 82

50 Mark
Wochenverdienſt
durch ſchriftliche Heimarbeit

Räheres gegen Rück
porto durch J. Nepaſchinss,
Tilſit, (Oſtpreußen.)

Lebensmittelgroßhand-
lung ſucht zum Beſuche
des Geiſel- und Unſtrut
jales branchekundigen

Reiſenden
oder gut eingeführten

Vertreter
Bewerbungen unt. 262/25

erbeten an die Exp. d. Bl.
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Hie Provpinziallandtagswahlen
und ihre Bedeutung.

Jm ganzen Gebiet des preußiſchen Staates finden bekannt-
lich am 29. November die Wahlen zu den Kommunalbver-
bänden ſtatt, und zwar werden neu gewählt ſämtliche
Provinziallandtage einſchließlich der Kommunaltage
von HeſſenNaſſau und Hohenzollern. Eine Ausnahme bildet
nur die Stadt Berlin, die ſolche Körperſchaften nicht beſitzt.
Die Kreistage werden ebenfalls neu gewählt (ausge-
nommen ſind einige oberſchleſiſche Grenzkreiſe). Jn ſolchen
Städten, die kreis frei ſind, finden ſelbſtverſtändlich nur
die Wahlen zum Provinziallandtag ſtatt.

Die Provinziallandtage in Preußen blicken auf eine hun-
dertjährige Vergangenheit zurück. Sie wurden im Jahre
1823 durch das Geſetz zur Schaffung der Provinzialſtände
eingeführt. Das ehemalige Wahlrecht gab dem Adel, dem
Grundbeſitz und den Magiſtraten eine Repräſentation in den
provinziellen Landtagen. Jm Jahre 1847 wurden die Pro
vinzialſtände zum Vereinigten Landtag“ zuſammenge-
ſchloſſen, der der Vorläufer des im Jahre 1848 erſtmals
durch das Volk gewählten Parlaments geweſen iſt. Die
heutigen Provinziallandtage werden durch das direkte Wahl-
recht auf dem Wege der Verhältniswahl gewählt.

Die Zahl der Abgeordneten iſt verſchieden nach
der Bevölkerung in den einzelnen Provinzen feſtgeſetzt. Jn
Provinzen unter 2 Millionen entfällt auf je 25000 ein
Abgeordneter, die Grundziffer ändert ſich für die größeren
Provinzen, ſo daß bei 5 Millionen Einwohnern erſt auf
75 000 Einwohner ein Abgeordneter zu wählen iſt.

Wahlbezirke ſind die Stadt- und Landkreiſe Falls
ein ſolcher Wahlbezirk nicht die nötige Einwohnerzahl be-
ſitzt, wird er mit einem benachbarten Wahlbezirk vereinigt.
Wenn z. B. eine Provinz 150 Abgeordnete zu wählen hat
und 3 Millionen Stimmen aufbringt, ſo ſind für 1 Mandat
20 000 Stimmen erforderlich. Wenn eine Partei in dieſer
Provinz 750 000 Stimmen erreichte, ſo erhält ſie 37 Sitze.
Die Verteilung derſelben erfolgt aber nicht ohne weiteres
auf die höchſte Stimmenzahl in den einzelnen Wahlbezirken,
ſondern zunächſt wird der einzelne Regierungsbezirk
bei der Verrechnung eingeſchaltet. Der Wahlkommiſſar ſtellt
feſt, wie viel von den erwähnten 150 Sitzen auf die ver-
ſchiedenen Regierungsbezirke ihrer Einwohnerzahl entſpre-
chend) entfallen. Dieſe Zahl wird nun auf die Parteien,
die ſich auf ein gemeinſames Kennwort geeinigt haben,
verteilt. Durch die Einführung der „Regierungsbezirks-Ver-
teilungszahl“ ſoll verhindert werden, daß ganze Teile einer
Provinz ohne Vertretung im Provinziallandtage bleiben.

Ebenſo kompliziert ſind die Vorſchriften über die Liſten-
verbind ungen. Zum Provinziallandtag ſind ſolche zuge-
laſſen, zum Kreistag auch jetzt noch nicht. Der Sinn der
Vorſchriften für die Provinz iſt der, daß Wahlvorſchläge mit
verſchiedenen Parteikennworten unter einem gemein-
ſamen Kennwort (Gruppenkennwort) miteinander verbun-
den werden können. Damit wird verhindert, daß ſtarke Reſt-
ſtimmen einfach unter den Tiſch fallen. Andererſeits wird
der allzugroßen Zerſplitterung ein Riegel vorgeſchoben durch
die Vorſchrift, daß nur ſolche Gruppen bei der Vertejlung
der Sitze berückſichtigt werden, die entweder in einem Wahl
bezirk die Provinzverteilungszahl erhalten aber in der ganzen
Provinz mindeſtens die doppelte Verteilungszahl erreichen.

Die Aufgaben der Provinziallandtage ſind nicht zu
unterſchätzen. Jhnen obliegt vor allem die ländliche Wohl-
fahrtspflege, der Bau von Kleinbahnen, die Errichtung von

n ex r h

e nete
C

W

Bourreondratt.eigener K
Roman von Eliſabeth Goedicke.

19] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

„Ja, der Röhnhildt, Ausflug nach Paulsborn
mitgemacht hat.“

der den

„Gott, das iſt ein ganz netter, harmloſer Menſch. Was
iſt denn mit ihm?“

Frau Grabitz holte tief Atem. „Aſta hat ſich mit ihm
verlobt.“

„Wa--as! Tante Clara ſei ſo gut, mach mir hier keine
Wippchen vor. Aſta mit Röhnhildt?“

„Aſta mit Röhnhildt,“ wiederholte Frau Grabitz. „Geſtern
nachmittag. Jhr habt auch keine Ahnung davon gehabt?“

„Nich'n Schimmer! Offen geſtanden, habe ich auch wenig
auf die beiden geachtet. Mir fehlt überhaupt der Blick
für ſo was. Jch glaube aber auch nicht, daß Ella irgend
etwas gemerkt hat, ſonſt hätte ſie's mir doch erzählt.“

„Morgen will er zu mir kommen.“ Frau Grabitz ſeufzte
„Nun wollte ich dich um Rat fragen. Du kennſt ihn ja.
Kann ich ihm das Lebensglück meines Kindes anvertrauen?
Jſt er ein anſtändiger, zuverläſſiger, ehrenwerter Menſch,
mit dem Aſta glücklich werden kann?“

Bergmann lehnte ſich mit dem Rücken gegen ſeinen Schreib-
tiſch. „So viel ich ihn kenne, ja,“ meinte er nach kurzem
Nachdenken. „Jch wüßte keinen Grund, weshalb du ihm
die Hand deiner Tochter verweigern ſollteſt. Er iſt ja
in den Kreiſen, in denen wir verkehren, ſehr bekannt, und
ich habe noch nie ein nachteiliges Urteil über ihn gehört.“

„Mir hat er ja auch einen angenehmen Eindruck gemacht,“
als er neulich bei mir war,“ meinte Frau Grabitz näch-
denklich.

„Na, ſiehſt du. Und wenn ſie ſich nun lieben Wie ſteht
es denn mit den Geldverhältniſſen?“

„Aſta hat ihm geſagt, daß ſie ein ganz armes Mädchen ſei.
Er hat das gewußt und geſagt, er hätte genug für ſie beide,
wenn ſie ſich beſcheiden einrichteten.“

„Ja, etwas Vermögen muß er wohl haben. Jch glaube
nicht, daß ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ihm ſchon viel ein
gebracht hat. Es würde ihm wohl auch nicht ſchwer fallen,
irgendeine Redakteurſtelle zu bekommen, wenn er ſich ernſt-
lich darum bemühte. Jch werde ihm nätürlich auch gern be-
hilflich ſein. Die Familie iſt ja ſehr vornehm. Warte mal,
wir können ja gleich mal ſehen.“

Er trat an ein Bücherregal und nahm den Gothaer Adels-
kalender vor. Nach einigem Blättern fand er: von Röhn-
hildt-Röhnhildthauſen ſiehe Grafenkalender.

„Nun ſieh mal an,“ meinte er neckend, „die Aſta wird

Wontag, den 16. November 1925.
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Heil- und Pflegeanſtalten, das landwirtſchaftliche Unter
richtsweſen, auch die Unterhaltung der Chauſſeen, ſoweit dieſe
Aufgabe nicht den Kreistagen übertragen worden iſt.

Zur Durchführung dieſer Aufgaben und zur ſtändigen
ueberwachung ſeiner Aufgaben wählt der Provinziallandtag
den Provinzialausſchuß, der eine große und verant-
wortungsvolle Tätigkeit zu entfalten hat. Jm Jahre 1921
betrug der Haushalt von Brandenburg (ohne Berlin) etwa
19 Millionen, Sachſen und Weſtfalen wieſen einen ſolchen
von über 50 Millionen, die Rheinprovinz von 85 Millionen
auf.

Die beſondere Bedeutung der Provinziallandtage beruht
noch. darin, daß ſie Mitglieder des preußiſchen
Staatsrats wählen, der als eine in vielen Dingen
dem Landtag gleichgeordnete Vertretung von großem Ein-
fluſſe iſt. Ferner wählt der Provinziallandtag die Hälfte der
preußiſchen Mitglieder zum Reiſchsrat, in dem bekannt-
lich die Regierungen der Länder ihre Vertretungen beſitzen,
und die Funktion des früheren Bundesrats bis zu einem ge-
wiſſen Grade fortführen.

Wie bedeutungsvoll die Stellung des Staatsrats und des
Reichsrats iſt, bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung.
Jn gleichem Maße, wie die ſonſtigen Parlamente in ihrem
Anſehen gefährdet ſind durch den Mißbrauch, den die
radikalen Parteien mit ihnen treiben
und ein Staatsrat als Stätte ſachlicher
an Beachtung gewinnen.

Die Provinziallandtage haben aber auch ſonſt eine hervor
ragende politiſche Rolle ſpielen können. Als z. B. während

politiſcher

des paſſiven Widerſtands das Rheinland in höchſter Gefahr
ſtand, war ſein Provinziallandtag unter dem Vorſitzenden Dr.
Jarres das Sprachrohr des rheiniſchen Volkes im Kampfe
gegen Separatiſten und gegen Beſatzungswillkür, aber auch
im Bekenntnis zum preußiſchen Staate und zum Reiche. Als
Oſtpreußen und Schleſien durch das Verſailler Diktat und

landtage den lauten Proteſt der betroffenen Bevölkerung, die
ſich dagegen wandte, alte deutſche Gebiete preisgeben zu
müſſen.

Die hohe Bedeutung, die die Provinziallandtage als Träger
eines großen Teils der Selbſtverwaltung und als Wahl-
körperſchaften für bedeutſame politiſche Gremien beſitzen,
hat auch dazu geführt, den Ruf nach „provinzieller Auto
nomie“ zu erheben. Selbſtverwaltung der
darf aber nicht dazu führen, den preußiſchen Staat in ſeinem
Geſamtgefüge zu oder den Einheitsgedanken
Reiches zu unterhöhlen. Auch daraus geht die politiſche
Bedeutung der Wahlen vom 29. November hervor.

Die Sozialdemokratie hat immer ihr Augenmerk darauf
gerichtet, in den kommunalen Körperſchaften zu maßgebendem
Einfluß zu gelangen, weil ſie darin eine Etappe zur ESr-
ringung der Macht im Staate erblickt. Sie rechnet darauf,
auch in den Provinziallandtagen mit verſtärkter Mandats-

Die

FapnDa

im Reichsrat und im Staatsrat wachſen.
Gefahr für die künftige Entwicklung erblickt werden. Wenn
es den Kommuniſten gelingt, am 29. November größer
Erfolge zu erringen, ſo wird in den Provinziallandtagen

wie im Reichsrat und im Staatsrat das bekannte unerfreu
liche Spiel langer Agitationsreden zum Fenſter hinaus be-

kampf mobil zu machen.
e ehe

wird der Reichsrat
Arbeit

ſeine Folgen verſtümmelt wurden, erhoben die Provinzial und zur wirklichen Friedensgeſinnung bekannt

tik

92 ad vi e p Trorirs n bleibt als ſolcher ſtets

des

ziffer zu erſcheinen. Damit würde unausbleiblich ihre Stärke
Hierin muß eine

ginnen. Der ſachlichen Arbeit iſt mit ſolchen Vertretern
ſchlecht gedient,

Alle dieſe Gründe ſind hoffentlich einleuchtend genug,
um alle nationalen Männer und Frauen für den Wahl

wiſſenszwanges

m

Rheiniſche Bauern gegen bocarno,
Jn der außerordentlichen Hauptverſammlung, die der rhei

niſche Bauernverein in Weſel abgehalten hat, machte der
Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer für das Rheinland,
Freiherr v. Lüninck, über die Frage der Annahme oder Ab-
lehnung des Vertragswerkes von Locarno einige Ausführun
gen. Er bemerkte, eine endgültige Stellungnahme zu den Ver-
einbarungen von Locarno ſei erſt möglich, wenn die geſamten
Beſtimmungen vorliegen und beurteilt werden können.
vorliegenden Verträge bei dem Bekanntwerden von der
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe mit gutem Grund mit
Jubel aufgenommen enthalten für ſich allein betrachte,

für uns mehr Nachteile als VorteileNach den Erfahrungen der letzten Jahre hat das deutſche
Volk allen Anlaß gegenüber den Geiſterbeſchwörungen „deut-
ſcher Friedensfreunde“ äußerſte Zurückhaltung zu
bekunden.

Bisher habe ſich der Geiſt von Locarno in Taten nicht
bewährt.

Der Bauernſtand könne und wolle es nicht vergeſſen, daß ge
rade die bodenſtändiſche Landbevölkerung Elſaß-Lothringens
und der Grenzbezirke Eupen--Malmedy durch die Jahrhun-
derte hindurch deutſchen Geiſt, deutſche Sitte, deutſche Kultur
rein und unverfälſcht erhalten hat. Was die Rückwirkun-
gen im beſetzten Gebiet angeht, ſo ſind es bisher nur Worte
geweſen, und Worten glauben wir nicht mehr. Niemand
könne uns dieſes Mißtrauen übelnehmen.

Der „Geiſt von Locarno“ gleicht dem von 1918 bekann-
ten „Geiſt Wilſons“

wie ein Ei dem andern. „Bei all dem bin ich der Anſicht“,
ſo ſagte der Redner, daß man den Vertrag von Locarno nicht
heute ſchon von vornherein ganz ablehnen ſoll, daß man

aber zuerſt die Unterſchrift verweigert, ſo lange
der Gegner nicht einwandfrei die Deutung der deutſchen
Delegierten für die zweifelhaften Beſtimmungen anerkennt
und durch Taten bekundet hat, daß er ſich ernſthaft und nach-
haltig von dem verderblichen und un ſittlichen
Vernichtungsgeiſt von Verſailles ab gewandthat.“

Der Vorſitzende, Freiher v. Loe, beſchäftigte ſich mit der
Stellung des Zentrums zur Sozialdemokratie. „Unſer Ruf“,
ſo erklärte er, „geht heute nach Verchriſtlichung der Poli-

und Entpolitiſierung der Wirtſchaft. Unter Verchriſt-
lichung der Politik verſtehen wir in allererſter Linie die
jgrundſfätz liche Abkehr und reinliche Schei-
dung vom Sozialismus in jeder Form, denn dieſer

der Uhverſöhnliche Todfein d
des Chriſtentums wenn auch ſeine Praktiken ſich än-

dern mögen. Nur politiſchen Kindern kann man daher die
Lehre von der „Verbürgerlichung“ der Sozialdemokratie auf-
tiſchen. Bleibe man uns mit ſolchen grundſätzlichen Unmög-
keiten fern, hinter denen wir nur die Kuliſſe einer intereſ-
ſierten Linkspolitik und lediglich eine Hilfe für das Hinein-
wachſen der Sozialdemokratie in die Macht erblicken können.

Um uns konkreter auszudrücken, fordern wir alſo Tren-
nung von der Sozialdemokratie und möglichſte Annähe-
rung der bürgerlichen Parteien mit dem letzten Ziel,
dieſe mi? dem Sauerteig chriſtlicher Denkungsart zu
durchdringen und dadnrch den feſten Boden für eine
von allen bürgerlichen Parteien getragene chriſtliche

Politik zu gewinnen.
Mit dieſer Grundeinſtellung iſt es aber unerträglich,

wenn auf dem politiſchen Exerzierplatz des preußiſchen Par-
laments Vertrauensvoten auf die ſozialdemo-
kratiſchen Regierungserponenten gehäuftwerden und wenn verſucht wird, die ländlichen Abgeordneten,
deren grundſätzliche Auffaſſung dem widerſpricht, immer
wieder mit dem Druckmittel einer überſpannten Parteidiſe
ziplin unter das kaudiniſche Joch eines unerträglichen Ge-

zu beugen.“

„Alſo nochmals herzlichen Glückwunſch und Grüße an Aſta.“
„Nein, die beſtelle ich nicht. Sie darf ja nicht wiſſen,

daß ich bei dir war.“
„Ach ſo.“
Bergmann freute ſich den ganzen Nachmittag auf Ellas

Geſicht, wenn er ihr die große Neuigkeit mitteilen würde.
Sie kamen erſt bei Tiſch zu einem ruhigen Wort.

„Du,“ ſagte er, als ſie die Suppe aufgetan hatte, „'ne
neue Verlobung Rate mal.“

Sie war ſehr neugierig, riet die unglaublichſten Menſchen,
ohne natürlich auf die richtigen zu kommen. Schließlich ſagte
er: „Na, halt dich mal 'n bißchen auf deinem Stuhl feſt.
dann ſage ich's dir. Aſta und Röhnhildt.“

Ella ſchob ihren Suppenteller vor ſich, legte beide Arme
auf den Tiſch und ſah ihn mitleidig an. „Du haft wohl

ja ſo vornehm, daß ſie am Ende gar nicht mehr mit uns Er lachte. „Das hätte ich Tante Clara auch beinahe
verkehrt.“ gefragt, als ſie bei mir war und mich um Rat fragte.“Als er die Famile Röhnhildt im Grafenkalender gefunden Es dauerte ziemlich lange, bis Ella überzeugt war, daß
hatte, trat Frau Grabitz neben ihn und ſah mit in das Eduard keinen Witz machte.
Buch. Sie laſen halblaut zuſammen die Reihen durch. Zuerſt „Alſo, Tante Clara fragte dich um Rat,“ ſagte ſie end-
die Hauptlinie auf Röhnhildthauſen, dann kamen die Neben- lich, „was haſt du ihr denn geſagt?“

linien. „Jch habe ihr natürlich zugeredet. Ein großes Licht iſt„Hier, das iſt er,“ meinte Bergmann. „Dreif Jahre alt, Röhnhildt ja nicht, und ein etwas weicher, ſchlapper Kerl
Mutter geborene Freiin von Lehba. Eltern und Geſchwiſter dazu. Dafür hat ſie umſo mehr Energie. Und im ganzen iſt
tot. Da wird er wohl im Beſitze eines klein Vermögens Röhnhildt doch ein netter Menſch. Was kann Aſta ſchließlich
ſein.“ Er klappte das Buch wieder zu und reichte ſeiner für Anſprüche machen. Häßlich, arm und nicht mehr ganz
Tante plötzlich beide Hände: „Nein, aber die Aſta! V Vierundzwanzig iſt ſie doch wohl.
herzliche Glückwünſche, Tantchen.“ „Warte mal. Als wir uns verlobten, war ſie ſechzehn

a ich neunzehn, alſo ſie iſt jetzt dreiundzwanzig.“Frau Grabitz wiegte nachdenklich den Kopf un Wenn g h n ſo m her dung Wir ins

M u c Mein g S r e 2 ins„Jch habe nie an die Möglichkeit gedacht, daß Aſta ſich ver ein Gott t das jchon wo tange Her oaß s
heiraten könnte,“ ſagte ſie. Le i w giltor„Na,“ warf Bergmann ein, „ſo'n Prachtmät v Mel Alter.

59 r 7 J 3 z 7 e„Danach geht's doch nicht immer, mein lieber Eduard Dann h ja ſchon eine ganz alt eSieh' mal, ſie iſt doch poſitiv häßlich.“ Geſtern habe ich ein weißes Haar ge-

„Hm.“ z fünden. t xd. M Bergmar Fr it zuſammengekniffenen 2„Und dazu arm wie eine Kirchenmaus. Solche Mädchen Bergmann ſah ſelne Frau mit zuſammengenſenen Augen
heiraten nicht.“ luſtig an. „Mir es jetzt auch ſchon manchmal ſo vor-„Um ſo mehr kannſt du Vertrauen zu Röhnhildt haben Seunm 9 e du grau würdeſt, T Trig ockenes Geſicht
und dir ſagen, daß er Aſta um ihrer ſelbſt willen liebt Jm erſten Augenblick machte ſie ein erſchrockenes Geſicht,
Tante.“ aber dann ſah ſie ſeine Spitzbubenmiene, ballte ihre Ser-Jg S i S t viette zuſammen tat ſo, als wollte ſie ihm an den„Ja, das iſt wahr,“ meinte Frau Grabitz mit einem r r ſein GeſiSonf Ia r Kopf werfen. Er hielt abwehrend den Arm vor ſein GeſichtSeufzer der Erleichterung. „Alſo du meinſt, ich kann ihm r h ernſt ren ht,
ohne Sorge Aſtas Hand geben. enbebngt, Tante d „Ja, alſo, wie geſagt: Anſprüche kann Aſta doch nicht

nun will t e d für ſie iſt Röhnhildt immer n 'ne fawmoſ„Na, dann will ich dich nicht länger ſtören. Jhr hört Dam und für ſie iſt Röhntild imm- re ren
bald von uns. Grüß Ella und die Jungen. Auf Wieder Fartie. Er iſt ſchließlich aus einer ſehr alten, vornehmen
ſehen.“ Familie, Geld hat er auch ekwas na, was will ſie mehr.e r 2 32 wo J J il l )erhaupt er ſ e G ineTon, als ob das Entſcheidende wäre, „ſie werden gewiß ſehr

glücklich werden.“
Er mußte ihr jetzt alle Einzelheiten, die er von Tante

Clara erfahren hatte, genau erzählen, und ſie konnte ſich
gar nicht darüber beruhigen, daß Aſta ihr geſtern nachmittag
nichts anvertraut hatte.

„So'n Duckmäuſer,“ meinte ſie.

Achtes Kapitel.
Der günſtige Eindruck, den Frau Grabitz bei dem erſten

kurzen Beſuch von Röhnhildt empfangen hatte, hielt voe,
als er am nächſten Vormittag kam und feierlich um Aſtas
Hand anhielt. Er war ernſt und liebenswürdig, legte in
knappen Worten ſeine Verhältniſſe dar und ſetzte Fräu
Grabitz auseinander, daß er wohl in der Lage ſei, bei be
ſcheidenen Anſprüchen eine Frau ernähren zu können.

„Jch ſage es ihr aber.“

heute recht gut gefrühſtückt, ja?“ Fortſetzung folgt.
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Die ſich häufenden kolonialen Schwierigkeiten Frankreichs,
Englands und Spaniens drängen zu der Erkenntnis, daß ſich
einige europäiſche Mchte eben dooch wohl zu viel Kolonial-
land angeeeignet haben. Um gut deutſch zu reden: Sie haben
ſich überfreſſen. Ganz offen wird in einer franzöſiſchen
Regierungserklärung zugegeben, daß Frankreich das Mandat
über Syrien nur ſo lange behalten wolle, wie es un-
umgänglich notwendig ſei. Aus dieſer Wendung ſprechen
deutlich die franzöſiſchen Linksparteien, die in ihrem Ab-
wehrkampf gegen den Militarismus unter ſanftem Nach-
helfen ihrer Nachbarn, der Kommuniſten, bis zu der glatten
Ablehnung der alten Kolooniſationsmethode der Mächte ge-
trieben werden. Es wäre Utopie, zu glauben, daß Frank-
reich auf die Erneuerung ſeines im Sommer 1926 ab-
laufenden ſyriſchen Mandats verzichten wolle. Aber es iſt
doch immerhin ein Symptom von wirklich nicht geringer
Bedeutung, wenn eine franzöſiſche Regierung Worte ge-
braucht, deren Sinn nooch vor wenigen Jahren als hoch-
verräteriſch bezeichnet worden wäre.

Mit Spanien iſt es nicht anders: Jn Madrid iſ
man ſchon längſt ſo weit, über die Möglichkeit, das unbe-
queme Marokko los zu werden, zu beraten. Und heute
denken die gelehrteſten Staatsrechtler Spaniens angeſtrengt
darüber nach, ob ein einmal übernommenes Mandat die
Verpflichtung mit ſich bringe, es auch dann aufrecht zu er-
halten, wenn es dem Jntereſſe des Landes direkt zuwider-
zulaufen beginne.

Die Aufgabe der beiden Mandate durch Frankreich und
Spanien könnte die fatalſten Folgen für das ſogenannte
Gleichgewicht der Mächte haben. Jn England beſchäftigt
man ſich mit dem Gedanken, was ſo z. B. aus Shyrien
werden könne. England ſelbſt iſt an anderen Stellen ge-
nügend feſtgelegt, ſo daß ihm das Jntereſſe an Syrien fehlt

zumal es ja auch eine Unmöglichkeit wäre. daß nach
dem franzöſiſchen Rückzug die Engländer noch vorgehen
könnten. Die Selbſtändigkeit Syriens aber würde, ſo folgert
man, nur zu bald eine Einverleibungin die Türkei
bedeuten, was unbedingt verhindert werden muß. Das an-
dere Problem, das der ſpaniſchen Marokkozone, iſt ebenſo
ſchwer zu löſen. England möchte dicht vor Gibraltar
begreiflicherweiſe nicht Frankreich ſitzen haben. Der ganze
Zweck der langwierigen und verſchiedenartigen Marokkover-
handlungen in dieſem Jahrhundert war für England nur
der, dies andere Ufer der Meerenge nicht einer anderen
europäiſchen Grooßmacht zu überlaſſen, So mußte ſich denn
Spanien verpflichten, ſein marokkaniſches Gebiet niemals
eigenmächtig einer fremden Macht zu übertragen. Spaniens
Rückzug aus Marokko hätte die franzöſiſche Beſetzung we-
nigſtens des Küſtenſtreifens zur ſofortigen Folge. Wo liegt
hier die Löſung?

Eine bemerkenswerte engliſche Stimme meint, man könne
den Schwierigkeiten vielleicht durch gewiſſe Aenderungen
in der Art der Verwaltung der Kolonien entgegentreten.
Uns ſcheint hier tatſächlich der Kernpunkt der geſamten
kolonialen Schwierigkeiten der europäiſchen Staaten zu
liegen. Man hat uns Deutſchen die Kolonien genommen
mit der Begründung, wir ſeien unfähig zu kolo-
niagaler Betätigung und hätten nur Raubbau betrieben.
Wir brauchen heute nicht mehr darüber zu reden, daß gerade
das Gegenteil der Fall war und daß Deutſchland viel mehr
als alle anderen an einer geſunden Organiſierung der Ko-
lonie ſelbſt und ihrer Bevölkerung axbeitete. Die jetzigen
Kolonialſtaaten werden es ſo lange in ihrem Kolonialreich
kriſeln und abbröckeln ſehen, wie ſie nicht erkennen, daß
eine Kolonie ihr Eigenleben führt. Gerade Syrien und ge
rade das Rif ſind eigentlich ſchon keine Kolonialgebiete
mehr, gerade dieſe Länder können nicht nur mit militäriſcher
Macht an einen euroopäiſchen Staat angegliedert werden.
Wird man in dem Augenblick, da die „Sieger“ mit ihren
Kolonien einfach nicht mehr fertig werden können, Deutſchland
die Möglichkeit der Betätigung ſeiner ſeit Jahrhunderten er
wieſenen Fähigkeiten geben?

Politiſche Gloſſe,
Monopol auf Rot.

Ein Moskauer Verlag reichte der hohen Zenſur ein
Theaterſtück ein, das in Afrika ſpielt und zwar zwiſchen
zwei Affenſtämmen, die der „Dichter“ als Blauhinterleibige
und als Rothinterleibige bezeichnet hatte.

Darob furchten ſich die Denkerſtirnen im Zenſuramt. Wie?
was? Auch die Affen wollen die rote Farbe haben und
zwar ausgerechnet an der Verlängerung des Rückgrates?
Unmöglich, ganz unmöglich! Das wäre ſo etwas wie
Staatsverbrechen. So mußte denn der ruſſiſche Dichtersmänn
aus den „Rothinterleibigen“ „Gelbhinterleibige“ machen
und der Staat war gerettet!

Der Bolſchewismus ſieht das Rot zwar gerne, aber nicht
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bei den Affen!! Vielleicht, weil die es haben, wo es hingehört!
Hinten ganzen hinten!

Die Zeugenausſagen im Bothmer-Prozeß.

Schluß der Beweisaufnahme.

Jn der Verhandlung am Freitag wurde Fräulein v. Bro-
dzynſki nochmals vernommen, ob ihr bekannt ſei, daß
Stange von der Gräfin Geld erhalten habe. Die Zeugin
gibt an, daß die Angeklagte ihr einmal erzählt habe, Stange
habe ſich nicht einmal das Reiſegeld vergüten laſſen.

Der Zeuge Lippo Claß, früher Aufſeher in der Bonbon-
fabrik, erklärte, daß Frau Badura mit ihren beiden
Schweſtern wegen Diebſtahls von Bonbons en t-
laſſen worden ſei. Die Badura beſtreitet das.

Hierauf wurden die Darlehnsgeſchäfte der Grä-
fin nachgeprüft. Es wurde ein Buchhalter Karl Langer
vernommen, der der Angeklagten 800 Mark geliehen
hatte und ſpäter als Pfand einige Silberſachen erhalten
habe. Die Gräfin habe jedoch bei Hergabe der Pfänder be-
tont, daß ſie dieſe Sachen zurückerhalten müſſe.
Vorſ.: Welcher Zinsſatz war von Jhnen gefordert?
Zeuge: Monatlich 15 Prozent, die ich dann auf 10

Prozent ermäßigte JKaufmann Warenberg hatte während. der Jnflation
öfter Silber von der Angeklagten gekauft. Die Gräfin habe
für den Verkauf entſprechend dem Silberwert Beträge von
8—20 Mark erhalten.

Der Kaufmann Goerlich bekundete, daß die Gräfin
zwei Perſer-Teppiche für 150 Mark verkauft habe. Der Zeuge
gibt zu, daß das Datum des Verkaufes nicht ſicher ſtehe

Graf Adolf von Bothmer, Rittmeiſter a. D., ſchil-
derte, daß er nach dem Selbſtmordverſuch ſeines Bruders nach
Potsdam gekommen ſei. Damals, als in einem Blatte die
Affäre geſchildert wurde, habe ſeine Schwägerin z um Re-
volver gegriffen. Da der kleine Junge furchtbar ſchrie,
habe er hinzueilen können, um Unglück zu verhüten, da die
Gräfin erklärte, ſie wolle die Kinder mit in den Tod nehmen.

„Jch fragte deshalb bei Juſtizrat Joſephſohn, ob man
nicht, um Unglück zu verhüten, ſie in Schutzhaft nehmen könne.
Anläßlich der zweiten Hausſuchung ſprach ich davon auch
zu dem Kriminalbeamten. Jch war namenlos erſtaunt, als ich
dieſe Frage an den Kriminalbeamten ſpäter völlig ent-
ſtellt im Protokoll wiederfand. Jch habe nicht geſagt,
wie mir die Polizei in den Mund legen will, daß die Familie
es begrüßen würde, wenn die Gräfin verhaftet würde.“ Er
ſchildert weiter, daß er für ſeine Schwägerin den bekannten
Brief an das Ehepaar Schiller beſorgt habe und äußert
ſich auch über ſeine Unterredung mit dem Pfarrer War-
necke. Der Pfarrer erzählte mir, daß eine auffallend
elende und magere Frau bei ihm geweſen ſei und ge-
ſagt habe, daß den Einbruch bei Rieck ihr Sohn begangen
habe. Jch verſuchte nun weitere Nachforſchungen anzuſtellen,
doch kam man mir ſehr unfreundlich entgegen.

Der Vorſitzende befragte den Zeugen dann über den Fall
Stange. Graf Bothmer bekundete, er ſei mit Stange nach
Berlin in das Büro des Rechtsanwalts Brandt gefahren,
wo Stange nochmals den Polziner Diebſtahl zug ab.
Vorſ.: Hat Stange Geld verlangt? Zeuge: Nein, er
wolle nur ſeine Fahrkoſten haben. Stagtsanwalt:
Herr Zeuge, wie kamen Sie dazu, dem Pfarrer von St.
Bonifacius nach Jhrer Unterhaltung zu ſagen: Dann iſt es
meine Schwägerin alſo nicht. Zeuge: Das iſt doch wohl
klar. Jch hatte inzwiſchen die Tätigkeit der Polizei
gründlich kennen gelernt, und wußte damals ſchon, daß nur
Belaſtungsmaterial gegen meine Schwägerin zuſammenge-
tragen wurde.

Juſtizr. Joſephſohn: Sie müſſen das alles etwas mehr
betonen, Herr Zeuge, man macht Jhnen ja den Vorwurf, daß
Sie mit der Gräfin im Komplott ſtehen bezüglich dieſer
beiden Angelegenheiten. Zeuge: Das iſt doch völlig
ausgeſchloſſen. Juſtizrat Joſephſon: Wann iſt die
unbekannte polniſche Frau bei dem Geiſtlichen von
St. Bonifacius geweſen Zeuge: Am 15. Oktober, zwei
Tage, bevor meine Schwägerin telephoniſch von der fremden
T angerufen wurde. J.-R. Joſephſohn: An dieſem

age, dem 15. Oktober, war Stange bei der Gräfin in Pots-
dam. Die Angeklagte kann alſo unmöglich die Frau
ſe in, die bei dem Kaplan von St. Bonifacius an dieſem
Tage gebeichtet hat. Zeuge: Meine Schwägerin war mit
Recht empört über die Haltung der Beamten. Vorſ.:
Sie ſind doch bei der erſten Hausſuchung dabei geweſen,
war da nicht ein gewiſſer Streit. Zeuge: Ja, es handelte
ſich darum, daß Frau Badura mit aller Gewalt ein
Wäſcheſtück als dem Präſidenten Rieck gehörig reklamierte,
während die Tochter des Präſidenten, Frau Oberſt Vogt,
nicht ſo überzeugt davon war.

Jm Anſchluß daran wurde der Parkaufſeher Dietrichs
vernommen, der bei dem Fund des Rieckſchen Silbers dabei
war. Als das Silber gefunden wurde, fiel die Gräfin in
Ohnmacht.

In der Nachmittagsſitzung wurde Kriminalkom-
miſſar Stein heuer vernommen, der u. a. ausſagte, die

Jean Pauls wirtſchaftliche bage,
Von Tony Kellen.

An dem Gedenktage eines großen Dichters erinnert man
ſich gern auch der wirtſchaftlichen Leo je, in der er ſich be
fand, denn wir wiſſen ja aus vielen Fällen, daß die mate-
riellen Verhältniſſe oft einen ſtarken Einfluß auf die ſchrift
ſtelleriſche Tätigkeit ausüben. Nun hat Jean Paul ſelbſt ein
mal den Ausſpruch getan, die Arbeit habe ihn verwöhnt.
Das iſt der Beweis dafür, wie er ſelbſt davon überzeugt
war, daß er nur durch die bittere Not zu dem berühmten
Schriftſteller wurde, deſſen Bücher bei ſeinen Lebzeiten mehr
geleſen wurden als ſogar die Werke Schillers und Goethes.

Lange Jahre hatte Jean Paul mit Geldſorgen zu kämpfen.
Da ſein Vater nur ein beſcheidener Lehrer und Dorfpfarrer
geweſen und zudem früh verſtarb und ſeine Mutter vom
Staate bloß eine Jahrespenſion von 12 Gulden fränkiſcher
Währung erhielt, ſo war der junge Jean Paul während
ſeiner Studienzeit in Leipzig auf ſich ſelbſt angewieſen. So
gar das „glänzende Armutszeugnis“, das man ihm auf die
Hochſchule mitgegeben hatte, nutzte nicht viel. Deshalb kam
er auf den Gedanken, ſich mit literariſchen Arbeiten Geld
zu verdienen. Für ſein „Lob der Dummheit“ (allerdings ein
ſonderbarer Titel für ein Erſtlingswerk) fand er keinen Ver
leger. Die „Grönländiſchen Skizzen“ brachten ihm zwar ein
Honorar von 16 Louisd'or ein, aber die Kritik nahm des
Werk ungünſtig auf, und das Geld reichte nicht einmal zur
Deckung der drückendſten Schulden. Wegen einer Schuld von
zwanzig Talern mußte der junge Schriftſteller aus Leipzig
fliehen. Als er 41784 in einem geborgten Mantel, in dem
er ſich unterwegs gewärmt, zu ſeiner Mutter nach Hof zurück-
kehrte, klopfte die Not noch jahrelang an die Tür. An den
Poſtmeiſter in Hof ſchrieb er einmal: „Da ich die Wahl habe,
zu erfrieren oder zu ſchreiben, ſo tue ich das letztere. Wir
verſchoben den Holzeinkauf bis heute und müſſen ihn wieder

acht Tage verſchieben. Aber in der Zeit können ich und meine
Klavierfinger ausgewintert ſein.“ Jean Paul hatte ſich näm
lich auch im Klavierſpielen zu vervollkommnen geſucht, aber
zehn Jahre mußte er ſich in verſchiedenen Stellungen als
Hauslehrer durchs Land ſchlagen.

Herder und Wieland bemühten ſich vergeblich für ſeine
Arbeiten einen Verleger zu finden. Erſt 1789 kaufte ihm
der Verleger Beckmann in Berlin die „Auswahl aus des
Teufels Werken“ für 126 Taler ab, doch blieb auch dieſes
Werk noch ziemlich unbeachtet. Der eigentliche Entdecker
Jean Pauls war der Hofrat Karl Philipp Moritz, deſſen
Werke damals viel geleſen wurden. Durch deſſen Vermit-
telung fand er für ſeine „Unſichtbare Loge“, in deren Anhang
auch Schulmeiſterlein Wuz zuerſt erſchien, einen Verleger
in dem Berliner Buchhändler Matzdorf. An einem Spät-
abend des Jahres 1793 eilte der Glückliche von Schwarzen
bach nach Hof, um ſeiner Mutter, die er in ihrem ärmlichen
Stübchen am Spinnrad fand, das Honoracr zu bringen; es
waren 100 Dukaten! Matzdorf erkannte Jean Pauls Be-
deutung für die Zukunft, und er erklärte: „Wer die Wuz-
Geſchichte verfaßt hat, iſt nicht ſterblich.“ Matzdorf zögerte
denn auch nicht, ſpäter den „Hesperus“ für 200 preußtſche
Taler zu erwerben.

„Die unſichtbare Loge“ hatte Beifall bei dem Publikum ge
funden, und damit eröffnete ſich Jean Paul die Ausſicht
auf allgemeine Anerkennung. Nachdem er ſeine Lehrerſtelle
aufgegeben, konnte er ſein Jdeal verwirklichen, das ihm alle-
zeit vorgeſchwebt hatte: als freier Schriftſteller zu leben.
Allerdings war er auch jetzt noch nicht auf Roſen gebettet,
aber er war perſönlich ſehr anſpruchslos, und auch als er
ſich nach einem unruhigen Wanderleben verheiratet und
dauernd in Bayreuth niedergelaſſen hatte, war er ſtets mit
wenigem zufrieden. Für ſeine Werke fand er jetzt leicht
Verleger, denn ſeitdem er ſeine „ſatiriſche Eſſigfabrik“, wie
er ſich ausdrückte, geſchloſſen und ſich der humorvollen Er-
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Diebſtahlsſache ſei ſehr peinlich empfunden worden. „Miwar ſofort er daß der Einbruch nur von der Gräfit
r nicht von einem gewerbsmäßigen Einbrecher herrührer
onnte.“

Juſtizrat Joſephſohn: Herr Zeuge, bei dem zweiten
Einbruch bei Herr Rieck hat die Polizei deutliche Die
trichſpuren gefunden. Warum iſt denn das in dem Pro
tokoll totgeſchwiegen worden?

Zeuge: Damals war ich nicht da.
Rechtsanwalt Dr. Gerlach: Major Löweneck hat mit

ſoeben die Vaſe geſandt, die ſeine Frau von der Gräfin er
halten hat. Es iſt das Pendant zu der Vaſe, die die
Angeklagte über die Kirchhofsmauer warf.

Angeklagte: Jch habe beide Vaſen von deHändler Germersdorf gekauft. (Große Bewegung).
Es wurden dann mehrere Kriminalaſſiſtenten vernommen

Kriminalaſſiſtent Vetter ſagt aus, daß bei einer Haus-
ſuchung Graf Adolf von Bothmer ihm auf eine Frage
geantwortet habe: „Jch glaube es, daß es meine Schwägerin
getan hat. Wir haben ſie in der Familie als Lügnerin und
Schwindlerin kennen gelernt.

Graf Adolf Bothmer: Es iſt unglaublich wie der
Zeuge meine Aeußerung über meine Schwägerin verdreht,

Zum Schluß wurde unter Spannung aller Anweſenden
die Detektivin Frau Ellen Holz vernommen. Am 7. No-
vember ſei von einer Dame angerufen worden. ſo ſagte ſ'
aus, welche ſagte: „Jch beſchwöre Sie, helfen ſie der Gr o
fin Bothmer. Die Frau iſt unſchuldig. Jch habe dem
Kaplan von St. Bonifaeius alles gebeichtet.“

J

Zu Beginn der Sonnabend Verhandlung wurde
der katholiſche Geiſtliche in Potsdam, Pfarrer Warnecke, ver-
nommen. Er bekundet, daß am 30. September zu ihm eine
junge Dame gekommen ſei mit einem Brief, durch den er
zu einer Sterbenden gerufen wurde. „Jch ging“, ſo führte
der Zeuge aus, „zur Gräfin und empfing dort einen Brief,
in dem eine Serbende ihren Sohn des Diebſtahls an
dem Präſidenten Rieck bezichtigte, die Gräfin für unſchuldig
erklärte und um Abſolution bat. Jch ging zu dem Grafen,
der ſehr erfreut war. Jn dem Brief lag noch ein Zettel, auf
dem ſtand, daß man am Heiligen See ſuchen ſolle, man
werde das Silber dort finden. Jch bemerke, daß vorher bei
mir eine Dame angerufen hatte, die mich ſprechen wollte,
ohne ihren Namen zu nennen. Jch beſtellte die unbekannte
Dame, aber ſie kam nicht.“ Es erfolgte dann die Ver-
leſung des Briefes, deſſen Jnhalt hinlänglich bekannt iſt.

Der Vorſitzende verlas dann noch die Abſchrift eines
zweiten Briefes an den Pfarrer Warnecke, in dem die unbe
kannte Briefſchreiberin dem Pfarrer Vorwürfe macht, daß
er das Geheimnis des erſten Briefes nicht gewahrt habe.
Pfarrer Warnecke betont, daß der Brief nicht unter das
Beicht- oder Amtsgeheimnis fällt. Einen Tag vor dem
zweiten Brief kam auch das Paket mit den Decken an. e

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde
der Zeuge Stange

wieder vernommen, der urſprünglich den Diebſtahl in
Polzin auf ſich nahm. Er widerruft in allerForm und erklärt, er habe mit einer Beſtrafung von ſechs
Monaten gerechnet und hoffte, dann von Bothmers Vorteile
für ſich zu erhalten. Nach ſeiner Darſtellung hat er der
Gräfin geſagt, daß er den Diebſtahl begangen habe.
Er geſteht ein, Geld bekommen zu haben, und ebenſo gibt das
die Gräfin zu. Stange bemerkt, es habe ihn ſein Gewiſſen
zu ſeinem Umfalle getrieben, und zweitens habe er nicht für
80 Mark zwei Jahre im Zuchthaus ſitzen wollen.

Eine gewiſſe Bewegung ruft auch die Vernehmung des
Kaplans Fröhlich von der Bonifaciuskirche, der die ſchwarz-
verſchleierte Dame zuerſt empfangen hat, hervor. Er hielt
ſie nicht für geiſtesklar und riet ihr, nach Polen zu fahren
und von dort aus eine Anzeige zu erſtatten. Vorſ.: Wie Der
war die Ausſprache der Fremden Er verweigert dann auch erlitt
die Antwort auf die Frage, ob der Jnhalt der Beichte ſo
war, daß eine Unſchuldige verdächtigt wurde. Ei

C ere t en

Damit war die Zeugenvernehmung beendet und de
der Sachverſtändige, Schriftenvergleicher Kohlweiher, er hre
hielt das Wort. Bei der Vernehmung des Sachverſtändigen ar
kam es zu lebhaften Kontraverſen zwiſchen Gericht und ſchäft

Staatsanwaltſchaft. dieAngeklagte: Es iſt ein Herr zu mir gekommen, der triebe
von mir eine Schriftprobe haben wollte. Es iſt nun nicht lichen
wahr, was dieſer behauptet, daß ich mich geweigert habe, erſche
dieſe zu machen. Jch habe nur ſeit meinen 9. Lebensjahre ſchem
lateiniſch geſchrieben und konnte nicht ohne wei-teres deutſch ſchreiben, ohne erſt einmal eine Schreibvorlage St

geſehen zu haben. fünJn einem Stunden dauernden Vortrage geht dann der ſpielt
Sachverſtändige die Schriftſtücke Satz für Satz durch und Die
kommt ſchließlich zu dem Schluß, daß die Gräfin beide angeſ
Sorten von Schriftſtücken hand ſchriftlich angefer- r v

tigt habe. ch aDamit war die Beweisaufnahme geſchloſſen. Am Montag
folgen die Plädoyers, ſo daß mit dem Urteil entweder am 18jäk
Montag abend oder Dienstag vormittag gerechnet werden tieren

kann. feſtzu Stell
Publikums. Damals waren aber ſo hohe Auflagen wie heute p 87
auch nicht im entfernteſten möglich, und ſo hielten ſich ſeine onür
Honorare immerhin in beſcheidenen Grenzen. An Anerken- der
nung fehlte es ihm aber nicht. Der Herzog von Sachſen-Hild- Rich
burghauſen verlieh ihm den Titel, wenn auch nicht dasAmt eines Legationsrates, und das war für den Dichter von verhe
nicht zu unterſchätzendem Wert. Daß die Frauenwelt ihn Kind.
vergötterte, mochte zwar nur ſeiner Eitelkeit ſchmeicheln,
aber Fürſten und Fürſtinnen, die ihn mit ihren Einladungen a
beehrten, waren ſich ihrer Pflichten des Mäzenatentums be es
wußt, und vor allem war es der Fürſt-Primas von Dal- verſu
berg, der ihm ein Jahresgehalt von 100 rhein. Gulden aus-
ſetzte. Nach der Auflöſung des Rheinbundes übernahm der ver
König von Bayern die Auszahlung dieſer Penſion. So konnte aus
Jean Paul in äußerlich geſicherten und behaglichen Lebens- wehr
verhältniſſen nicht bloß die Freuden des Familienlebens, Plä
ſondern auch die Freuden des Schriftſtellers genießen, und mitte
ſo kam es, daß der „ewige Jüngling unter unſeren Dichtern“, verge
wie Eichendorff ihn nannte, ohne jede Bitterkeit auf die Plät
harte Not zurückblicken konnte, die ihn erſt zum Schrift war

e e e ſchebiterutur, Brat„Der getreue Eckart“. Ein buntes Blatt für Kinder St
und Kinderfreunde, 4. Heft. erausgeber: Ev. Trennd für die Prov. Sachſen, Halle, Alte Prome- Woh
nade 12.Das vierte Heft der beliebten Kinderzeitſchrift, die in r
kurzer Zeit die Aufmerkſamkeit der Erzieherkreiſe auf ſich Lüg
elenkt hat, wird den Kindern beſondere Freude machen, denn AnſcTr. Eckener hat ihnen darin geſchrieben. Die bunten Bilder und

ſind ausgezeichnet geraten. Ein einheitlicher Geiſt durchweht auf
das Ganze: chriſtlich und deutſch. Hübſch ſind die Scherze dieſe
und die luſtigen Bilder auf der letzten Seite. Der Pre Kin
von 10 Pfg. für 16 Seiten iſt erſtaunlich niedrig. Das und
Heft verdient weiteſte Verbreitung. Dr. P. nicht

zählung gewidmet hatte, wurde er ſchnell ein Liebling des
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Aus Kreis und Nochharkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Wirtſchaftsbeihilfe für ſtädtiſche Beamte. Der ſtädtiſche
Haushaltausſchuß beſchloß, in Anbetracht der großen Notlage
unter den ſtädtiſchen Beamten als Wirtſchaftsbeihilfe
ſämtlichen ſtädtiſchen Beamten ein halbes Monatsge-
halt auszuzahlen. Der Magiſtrat hatte den Antrag bekämpft, da er ſchon in allen Fällen, wo wirkliche Not vor
liege, individuelle Notſtandszulage zahle. Weiter beſchloß
der Haushaltsausſchuß, daß ſofort mit dem Verband der
Gemeinden in Magdeburg verhandelt wird, damit den Ar-
beitern in Anbetracht der Teuerung die Löhne erhöht
werden.

Holenmölſen r im Kohlentagebau.Tagebau der benachbarten „Grube Hedwig“ bei Böſau
iſt man bei der Gewinnung der Kohle auf ein größeres Ge-
teinsvorkommen geſtoßen, ſo daß es nötig geworden iſt,
asſelbe durch Sprengungen zu beſeitigen. Der Donner

der Sprengſchüſſe durchhalt die geſamte Umgebung.

Schkeuditz. Von einem Automobil umgeriſſen.
Beim Radfahren nach ſeiner Arbeitsſtätte wurde der Arbeiter
Zmyſloni aus Schkeuditz in Alt-Scherbitz von einem Auto-
mobil von hinten umgeriſſen und überfahren. Er wurde ſo
hie verletzt, daß er in ein Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Faſſadenkletterer aus dem Fenſter geworfen.
Ein abends aus Zürich in Berlin eingetroffenes Ehe-

paar ſah ſich beim Betreten des von ihm gemieteten Zim-
mers in einem großen Berliner Hotel einem Manne gegen-
über, der durch das Fenſter eingedrungen war. Obwohl der
Eindringling einen Revolverſchuß auf den Schweizer abgab
und dieſen durch einen Streifſchuß an der Stirne verletzte,
ſtürzte ſich der Hotelgaſt, ein bekannter Schweizer Sports-
mann namens Hollinger, auf den Verbrecher und warf
ihn aus dem offenſtehenden Fenſter auf die Straße

Vom Neffen erſchoſſen.
Kaſſel, 16. Nov. Jn Heſſiſch-Lichtenau wurde die Frau

des Stadtverordneten Hellmund von ihrem 15jährigen
bei ihr zu Beſuch weilenden Neffen erſchoſſen. Der Neffe
hantierte mit dem Jagdgewehr ihres Sohnes. Als Frau
Hellmund ins Zimmer trat, entlud ſich das Gewehr. Die
der Sieg tladung drang ihr in den Hals und tötete ſie auf
er Stelle.

Stapellauf eines 21 000-Tannen Dampfers in Hamburg.
Hamburg, 14. Nov. Auf der Werft von Blohm Voß

in Hamburg lief heute der für die Hamburg-Amerika-Linie er
baute 21000 Regiſtertonnen große Dampfer „Hamburg“,
das Schweſterſchiff der „Deutſchland“ und der „Albert Ballin“,
vom Stapel.

ſus aller Wel.

Unwetterkutaſtronhße in steiermark,
VBelgrad, 14. Nov. Die Regengüſſe der letzten Tage haben
in Steiermark in vielen Orten zu großen Ueberſchwem-
mungen geführt. Der Eiſenbahnverkehr kann nur durch
er aufrecht erhalten werden, da die Bahndämme
überflutet ſind. Jm Gebiet von Laib ach und haupt-
ſächlich im Drautal iſt durch das Hochwaſſer unermeß-
licher Schaden angerichtet. G lreiche Menſchen
kamen durch die einbrechenden Waſſermaſſen ums Leben.
Etwa 300 Häuſer im Drautal ſind arg beſchädigt, 150
mußten von ihren Bewohnern geräumt werden.
ſtrophe hat mehr als 1000 Perſonen betroffen.
Schaden beträgt mehrere Millionen Dinar. Jnder Nähe von Drauburg ereignete ſich ein Dammein-
ſturz, der die Eiſenbahnſtrecke zerſtörte und einen nach Drau-
burg fahrenden Zug zur Entgleiſung brachte.

Untergung eines engliſchen lauchbooles,

Die Kata-
Der

Bunke 3eitung,
In welcher Sprache redete die Schlange im Paradies? Die

merkwürdige Frage, in welcher Sprache die Schlange im
Paradies Eva zu dem verhängnisvollen Apfelbiß zurede ſt
dürfte bei einer Verhandlung vor der holländiſchen Kirchen
ſynode erörtert werden, die jetzt die holländiſchen Blätter
beſchäftigt. Es handelt ſich da um eine Art „Schlangen
prozeß“, der mit dem amerikaniſchen „Affenprozeß“ Aehn-
lichkeit hat. Ein calvaniſtiſcher Gei tlicher hat ſich nämlich
vor der Kirchenbehörde wegen einer Predigt zu verantworten,
in der er die Sprachfähigkeiten der Paradiesſchlange in Zwei
fel gezogen hatte. Man hat es ihm in kirchlichen Kreiſen
ſehr übel genommen, daß er bei einer Beſprechung der Ge
ſchichte von Adam und Eva von der redenden Schlange nichts
wiſſen wollte, und will aus dieſem Grunde ſeine Abſetzung
erwirken. Die holländiſchen Blätter ſind darauf geſpannt,
welche Sprache wohl von der Synode als diejenige angegeben
werden wird, in der die Schlange ihre verführeriſchen Aner
bieten machte, und man ſchwankt zwiſchen Hebräiſch oder
Syriſch, hält es aber auch nicht für ganz unmöglich, daß
ſchließlich das gute Holländiſch des den Holländern geläufigen
Bibeltextes als maßgebend anerkannt wird!

Das Land der Freiheit. Jm Lande des Dollars iſt es
den Negern verboten, erſter Klaſſe zu reiſen. Kürzlich haben
ſich im Staate Florida vier Farbige, worunter drei Frauen,
dennoch dieſes „Verbrechens“ ſchuldig gemacht. Sie wurden
daher morgens um 4 Uhr aus dem Schlafwagen gezeert,
ohne daß ihnen auch nur Zeit gelaſſen wurde, ſich ordent
lich anzuziehen. Sie verbrachten 29 Stunden in einer Zelle,

wurden zu einer Geldſtrafe von 1000 Dollar verurteilt,
worauf der Polizeirichter ſie ermahnte, ſich dieſes „Ver-
gehens“ nicht wieder ſchuldig zu machen, da ſie ſonſt dem
Straßenpöpel überliefert und gelyncht werden würden.
Die Amerikaner dürften an ihrem Raſſenproblem, das eines
Tages vielleicht Japan noch etwas komplizieren wird, noch
manche zweifelhafte Freude erleben.

Die Beſatzung ertrunken.
LDondon, 16. Nov. Die Oeffentlichkeit iſt ſehr erregt
über den Untergang des Tauchbootes „M1“ mit
69 Offizieren und Mannſchaften an Vord, die
ſämtlich um gekommen ſind.

hinab. Er wurde als Polizeigefangener in ein Krankenhaus
gebracht. Wie weiter gemeldet wird, iſt der Faſſa en
kletterer der 30jährige Heizer Willi Kaßner, der erſt vor
einem Monat aus der Strafanſtalt entwichen war. Der Ein-
dringling iſt ſo ſchwerverletzt, daß er kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte.

Eine 80jährige Frau nach einem Einbruch verſchwunden
Jn der Nacht wurde in der Wohnung des Arbeiters Stüb-
ner in Charlottenburg ein Einbruch verübt. Als der
Arbeiter am Morgen von der Nachtſchicht heimkehrte, fand er
die Tür offen und ſeine Wohnung durchwühlt vor. Die
Angelegenheit wird dadurch myſteriös, als die 80jährige
Mutter des Arbeiters ſpurlos verſchwunden iſt. Die
Kriminalpolizei iſt eifrig mit der Aufklärung des ſeltſamen
Falles beſchäftigt.

Bad Köſen. Arbeits gemeinſchaft vaterländi-
ſcher Vereine. Hier wurde eine Arbeitsgemeinſchaft ins
Leben gerufen, die Vereine und Verbände umfaſſen ſoll, die
auf vaterländiſchem Boden ſtehen. Jhr gehören an: Stahl-
helm, Wehrwolf, Jungdeutſcher Orden, Kriegerverein und
Turnverein. Der Beitritt weiterer Vereine iſt zu erwarten.

Bitterfeld. Schadenfeuer. Jn der FilmfabrikWolffen brach ein Schadenfeuer aus. Die Urſachen ſind
noch nicht geklärt. Die Werksfeuerwehr löſchte das Feuer
in etwa drei Stunden. Der Apparaturſchaden iſt bedeutend.
Der beim Ausbruch des Feuers anweſende Betriebsſchloſſer
erlitt an Geſicht und Händen Verletzungen.

Eisleben. 725 Jahre Mansfelder Bergbau. Jn
dieſem Jahre kann das gewaltige mitteldeutſche Bergbau- und
Hüttenunertnehmen der Mansfeld A.-G. auf ſein 725-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Leitung des Werkes.
das gegenwärtig etwa 27000 Arbeiter und Angeſtellte be-
ſchäftigt, läßt aus dieſem Anlaß ein umfangreiches Werk über
die geſchichtliche und techniſche Entwicklung des Rieſenbe-
triebes aus der Feder des ordentlichen Profeſſors der Staat-
lichen Bergakademie in Freiberg Dr. Walter Hoffmann
erſcheinen, das Ende dieſes Jahres in Eckſteins Biographi-
ſchem Verlag Berlin herauskommen wird.

Steinlah (Goslar). Kind als Brandſtifter. Ein
fünf jähriger Junge, der mit Streichhölzernſpielte, ſteckte den Kuhſtall des hiefigen Rittergutes in Brand
Die Motorſpritze der Stadt Goslar hatte drei Stunden lang
angeſtrengt zu tun, um eine weitere Ausbreitung des Feuers
5 verhindern. Der durch Verſicherung gedeckte Brand-
chaden beträgt vund 40 000 Mark.
Petersroda. Vom Lichtſtrom getötet wurde der

18jährige Elektriker Heinze aus Holzweißig beim Mon-
tieren einer Notlampe. Heinze war im Begriff die Lampe
feſtzudrehen und wurde, da er Erdſchluß hatte, auf der
Stelle getötet.

Erfurt. Kommuniſten verhaftungen. Wegen Ver-
breitung hochverräteriſcher Schriften ſind die beiden Funkti-
onäre der hieſigen Ortsgruppe der Kommuniſtiſchen Partei,
der Stadtverordnete Schmidt und der Buchhändler Max
Richter, feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.

Schmölln. Verhaftung. Ein hieſiges Liebespaar wurde
verhaftet, weil es das aus dem Verhältnis hervorgegangene
Kindchen erſtickt und in die Sprotte geworfen haben ſoll.

Jlmenau. Selbſt gerichtet. Der Unterſuchungsgefangene
Vogler aus Jlmenau, der ſeiner Ehefrau aus Eiferſucht
mit dem Raſiermeſſer die Halsſchlagader durchzuſchneiden
verſuchte, hat ſich in ſeiner Gefängniszelle aufgehängt.

Leipzig. Das Plätteiſen als Brandurſache. Jnder Lindenthaler Straße wurde nachts bemerkt, wie Flammen
aus einem Fenſter des zweiten Stocks ſchlugen. Die Feuer-
wehr ſtellte feſt, daß der Brand durch eine elektriſche
Plätte hervorgerufen war. Eine Plättfrau hatte am Nach-
mittag mit einer elektriſchen Plätte Wäſche gebügelt und
vergeſſen, den Kontakt auszuſchalten. Die in Glut verſetzt
Plätte ſteckte zunächſt die Platte einer Nähmaſchine in Brand.
Das Feuer griff auf die Fenſter über. Auch der Fußboden
war ſchon angekohlt. Durch die Hitze waren neun Fenſter-
ſcheiben zerſprungen. Die Feuerwehr löſchte den
Brand in kurzer Zeit.

Doppelmord in Treptow an der Rega.
Stettin, 16. Nov. Jn der Nacht zum Freitag wurde in

Treptow an der Rega das Ehepaar Lück in ſeiner
Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Vorübergehende Paſſanten
hörten Schüſſe und Hilferufe. Als ſie mit polizeilicher Hilfe
in die Wohnung eindrangen, fanden ſie den Poſtſchaffner
Lück mit einem Schuß durch den Kopf tot im Zimmer liegen.
Anſcheinend hat der Mörder dieſen Schuß erſt abgegeben
und muß dann in die Wohnung eingeſtiegen ſein, worauf er
auf die Ehefrau zwei Schüſſe abgegeben haben muß, die
dieſe ſofort töteten. Die beiden vier und zwei Jahre alten
Kinder des Ehepaares hatten den Mörder geſehen
und trugen auch Blutſpuren. Der Mörder hat ſie aber
S weiter beachtet. Von dem Täter fehlt bisher jede

r.

gefahren. Der Kownoer Zug iſt vollkommen zertrümmert.

läſſigkeit verhaftet.

wurde der Bürgermeiſter von Sofia das Opfer eines Rache-
wege.

Selbſtmord

Kältewelle ein.
und Froſt bedeutenden Schaden angerichtet.
einen Waſſerſtand von fünf Mertern.
bereits überſchwemmt.

letzten Nacht iſt in der Themſemündung ein Zuſammenſtoß

erfolgt.

gemeldet wird, hat der japaniſche Forſcher Jnuje in der
Südſee eine neue Gruppe von über zehn Korallen-
geſchätzt wird. Die Japaniſche Geographiſche Geſellſchaft hat
mit der techniſchen Erforſchung der Jnſeln begonnen; ſie
nao entfernt. Genauere Angaben ſollen veröfffentlicht werden,

(Miſſiſippi) brach Feuer aus, durch das die Maſchinen faſt

geſchätzt.

punkt einer höchſt ſeltſamen Affäre ſteht. efen
gibt es nämlich noch größere Rudel von Elchen, die in ganz

einigen Newyorker Millionären, darunter Leuten mit be-

gpte im Nationalpavrk auf die Elche zu jagen.

klubs“, entſprachen, ſtattgefunden haben. Die rn

ſuchungskommiſſion eingeſetzt.

Das Schiff tauchte Donnerstag früh etwa 15 Meilen von
der Kanalküſte in der Nähe von Start Point in Süd-Devon-
„M1“ wurde 1918 als erſtes von drei Schiffen gebant, die
einen beſonderen Typ darſtellten, der mit einem 12zölligen
Eeſchütz ausgerüſtet war. Da ſich dieſe Schiffe nicht als er
folgreich erwieſen, wurden ſie nur noch als Uebungsſchifffe
rerwandt.

Das Tauchboot führte einen Minenbagger mit ſich und
ſolle ſich nach Gibraltar begeben. Zum letzten Male
wurde es geſichtet, als es untertauchte.

Das U-Boot wurde in großer Tiefe geſichtet.
Taucherarbeit und Hebungsverſuche mußten bei dieſer tiefen
Lage aufgegeben werden. Es heißt, daß das N-Voot auf ein
Wrack geſtoßen ſei, wonach es geſunken iſt.

7

Vandung eines reichsdentſchen Fliegers bei Aſch. Am
Freitg mußte ein Flieger, der ſich auf dem Fluge von Berlin

und Rom zuſammen!

Newyork in Zahlen. Newyork hat 5600000 Einwohner,
von denen 2 Millionen im Auslande geboren ſind. Die
Stadt weiſt mehr Italiener auf als Rom, mehr Jrländer
als Dublin, mehr Deutſche als Bremen und ein
Zehntel aller Juden der Welt. Sie hat mehrFernſprechanſchlüſſe als London, Paris, Berlin, Petersburg

Sie hat fünf der größten Brücken
der Welt, jede mindeſtens eine Meile lang. Jeden Tag
ſind 2000 Theater und Lichtbildhallen offen. Die Stadt hat
1500 Kirchen von allen Religionsgemeinſchaften. Der Steuer
wert des Eigentums iſt 8500 Millionen Dollar. Mehr als
300 000 Beſucher kommen täglich in die Stadt. Alle 52
Sekunden trifft ein Paſſagierzug ein. Eine Trauung findet
alle 13 Minuten ſtatt, eine Geburt alle 6 Minuten. Alle
10 Minuten wird ein neues Geſchäft gegründet, alle 51
Minuten entſteht ein neues Gebäude.

Amtliche bekanntmachungen des bandratsgmtes,
Rentenquittungen der land wirtſchaftlichen

Unfallverſicherung.
1925 an dürfen zu Rentenquittungen

nach Nürnberg befand, in unmittelbarer Nähe von Aſch
landen. Er war in einen heftigen Schneeſturm geraten, ſo
daß er unter ſich nichts ſehen konnte. Mehrere Landwirte
des bayeriſchen Ortes Lauterbach halfen, das Flugzeug vom
tſchecheſlowakiſchen Boden auf bayeriſches Gebiet hinüberzu-
bringen. Dies gelang, bevor die tſchechoſlowakiſchen Grenz-
und Gendarmeriebeamten von dem Vorfalle Kenntnis er
halten hatten.

Im Jrrſinn zwei Kinder vergiftet. Jn Königs-
leipa hat ein Dienſtmädchen die beiden Kinder der Familie
vergiftet, die ſie beaufſichtigen ſollte. Das Dienſtmädchen
wurde der Landesirrenanſtalt überwieſen.

Eiſenbahnunglück bei Dünaburg.
Warſchau, 14. Nov. Der Zug Warſchau-—-Riga iſt bei

Dünaburg in voller Fahrt auf den Kownoer Zug auf-
Die Zahl der Toten und Verwundeten ſoll ziem-
lich erheblich ſein- Der Weichenſteller wurde wegen Fahr-

Der Bürgermeiſter von Sofia ermordet- Geſtern früh

attentas. Der Bürgermeiſter befand ſich auf dem Heim-
Jn der Nähe des Rathauſes lauerte ihm der vor

kurzem aus dem Dienſt entlaſſene Direktor der ſtädtiſchen
Bäder, Tomoff, auf und ſchoß mehrere Male auf ihn.
Der Bürgermeiſter erlag ſofort ſeinen Verletzungen. Der
Attentäter beging, ehe er noch feſtgenommen werden konnte,

Schwere Unwetter über Spanien
13. Nov. Jn ganz Spanien ſetzte eine große

Jn Madrid ſank das Thermometer auf
Jn Katalonien und Caſtilien haben Sturm

Der Ebro zeigt
Mehrere Dörfer ſind

Madrid,

den Nullpunkt.

Drei Opfer eines Schifffszuſammenſtoßes. Jn der

zwiſchen einem kanadiſchen Dampfer und einem Segelſchiff
Drei Matroſen ertranken.

Eine neu entdeckte Jnſelgruppe- Wie aus Japan

in ſeln entdeckt, deren Wert auf etwa 20 Millionen Yen

liegen etwa 350 Seemeilen von den Philippineninſeln Mida-

ſobald der Jnternationalen Geographiſchen Geſellſchaft Be-
richt erſtattet iſt.

9000 Ballen Baumwolle verbrannt. Jn Corinth
Ballen

Million
Baumwolleganz zerſtört wurden und etwa 9000

Dollarverbrannten. Der Schaden wird auf eine

Schwarzjagden amerikaniſcher Millionäre- Skandale
ſind in Amerika ganz beſonders an der Tagesordnung. Jetzt
ſcheint wieder ein neuer Skandal heraufzuziehen. Und zwar
iſt es diesmal der Yellowfion Nationalpark, der im Mittel-

Jn dieſem Park
Amerika ſonſt kaum noch zu finden ſind. Die Regierung hat
nun das Jagen dieſer Tiere im Gebiet des Nationalparkes
ſtreng verboten. Die Verwaltung des Parkes jedoch hat
kannten Namen, wohl gegen eine entſprechende Vergütung,

ieſe Elchjagden ſollen nach ganz beſonderen Zeremonien,
die den Vorſchriften eines Klubs der Millionäre, des „Elch-

kamen jedoch zur Kenntnis der Behörden, und der Staats-
anwalt hat ſowohl gegen die Parkverwaltung wie gegen die
Elchjäger Anklage erhoben. Auch die Regierung hat ſich
des Falles angenommen und ſogar eine beſondere Unter

weiſen

Vom 1. Januarnur noch die neuen vom Reichsverſicherungsamte vorge-
ſchriebenen Vordrucke verwendet werden. Die Gemeindebe-
hörden werden erſucht, im Benehmen mit den Vertrauens-
männern der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft den
Bedarf für etwa zwei Jahre an Vordrucken zu

a) monatlichen Rentenquittungen U L 7,
b) vierteljährlichen Rentenquittungen U L7

baldigſt, ſpäteſtens bis 30. November hierher mitzuteilen.
Merſeburg, den 6. November 1925.

Kreisausſchuß Merſeburg, Sektion der landwirtſchafllichen
Verufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.

Bekanntmachung betr. Fleiſchbeſchau.
Den kommifſariſchen Veterinärrat Dr. Carl in Merſeburg

habe ich gemäß Paragraph 7 A. B. J. zum Stellvertreter
des ordentlichen Fleiſchbeſchauers für die Fälle beſtellt, in
denen er aus veterinärpolizeilichem Anlaſſe bei der Untec-
ſuchung von Tieren tätig iſt.

Merſeburg, den 11. November 1925. Der Landrat.
Radfahrverkehr.

Die ſich mehrenden Unfälle im Radfahrverkehr und die
Gefährdung des Straßenverkehrs dadurch, daß Radfahrer
häufig nicht rechts ausweichen, übermäßig ſchnell fahren,
die erhöhten Fußſteige benutzen und während der Dunkel-
heit nicht die vorgeſchriebene hellbrennende Laterne führen,
geben Veranlaſſung, auf die genaueſte Beachtung der Poli
zeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 14. Juni
1908, betreffend den Verkehr mit Fahrrädern auf öffent-
lichen Wegen und Plätzen in der Provinz Sachſen (abgedruckt
im Regierungsamtsblatt 1908, Seite 200) erneut hinzu-

Die Benutzung der erhöhten Fußſteige iſt nach
dieſer Verordnung auch außerhalb der Ortſchaften verboten.

Die Ortspolizeibehörden und Herren Landjägereibeamten
des Kreiſes erſuche ich, gegen Zuwiderhandlungen unnach-
ſichtlich einzuſchreiten.e erſebneg e 11. November 1925. Der Landrat.

Polizeiverordnung betr. „Rechtsfahren“.
Auf Grund der Paragraphen 6, 12 und 15 des Geſetze

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S.
265 ff.) und der Paragraphen 137, Abſ. 2 und 139 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 (GS. S. 199 ff.), ſowie des Art. III des Geſetzes
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 23. November 1923
(RGBl. S. 1117 ff.) wird unter Zuſtimmung des Bezirks
ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirkes Merſe
burg nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen: Paragraph 1:
Fuhrwerke jeder Art, auch Hand und Kinderwagen, Per
ſonen- und Laſtkraftwagen, Motorradfahrer und e adfahrer
haben ſich auf allen chauſſeemäßig ausgebauten Straßen des
Regierungsbezirks in der Fahrtrichtung auf der rechten
Seite der Fahrbahn zu bewegen, ſoweit nicht örtliche Kinder
niſſe oder die Art der Beladung der Fuhrwerke das Fahren
auf dieſer Straßenſeite verbieten; Paragraph 2: Zuwider
handlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Geldſtrafe
bis zu 150 RM., an deren Stelle im Unvermögensfalle
entſprechende Haft tritt, beſtraft Paragraph 3: Die
beſtehenden Polizeiverordnungen über die Vorſchriften für
das Ausweichen und Ueberholen bleiben unberührt, ebenſo
die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der Pro-
vinz Sachſen vom 12. Juni 1925 betr. das Befahren der

Sommerwege; Paragraph 4: Dieſe Polizeiverordnung tritt
mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft.

23. Oktober 1925.
Ter Regierungspräſident.

Die Ortspolizeibehörden und Herren Landjägereibeamten

Merſeburg, den

werden erſucht, Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 11. November 1925. Der Landrat.
Körung von Ziegenböcken.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 8.
Oktober d. J. Stück 41 des Amtsblattes für den Land
kreis Merſeburg vom 10. Oktober d. J. ehendwird nachſt
das Verzeichnis der nachgekörten n veröffentlicht.

Merſeburg, den 13. November 1925.
Ter Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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Verzeichn s der nachge'örten Ziegenböcke des Landkreiſes Merſeburg.

Des Bockhalters Alter Nummer Ergebnis
Name Wohnort des Bockes der Ohrmarkel d. Körung

Polet Leuna Jahr 491 angekört
Polet Leunga Jahr 492Steineck Schkopau Jahr 493

Steineck Schkopaqu Jahr 412 abgekört
Magiſtrat Schkeuditz 8 Monate 494 angekört
Gemeinde GrGräfendorff Jahr 495

P. Jarczowski Schlettau 291 Jahr 496 x
B Zimmermann Schlettau 291 Jahr 497

Viehzählung am 1. Dezember 1925.
Am 1. Dezember d. J. findet in Preußen, wie auch in

den übrigen Ländern des Deutſchen Reiches, eine Vieh-
h größeren Umfangs ſtatt, die ſich auf Pferde (ohne

litärpferde), Maultiere und Mauleſel, Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienen-
völker erſtreckt.

Aus beſonderem Zucht- und viehwirtſchaftlichem Jntereſſe
wird in Preußen die Viehzählung bei den Pferden, Kälbern,
Schafen und Hühnern durch Zuſatzfragen erweitert.

Die Ergebniſſe der Zählungen dienen lediglich volkswirt-

für die W eifrigen, ſonſt aber wenig über enden Hallen
ſer paſſieren laſſen mußte. Den erſten Treffer hatten ſie
ſchon nach fünf Minuten nach einem unentſchuldbaren Miß-
verſtändnis in der Hintermannſchaft erzielt, und es dauerte
doch faſt eine halbe Stunde bis ein ſcharfer Schuß Roß-
burgs durch die vielen Beine der Preuko- Verteidigung den
Weg zum Ausgleich ins Netz fand; kurz vorher hatte er
zu allem Ueberfluß noch einen Elfmeter auf den Torwart
geſchoſſen. Für den Reſt der Halbzeit lieferten dann die
Her ein beſtechendes Angriffsſpiel, als deſſen Früchte die
Sicherſtellung des Sieges durch zwei unhaltbare Tore von
Roßburg und Heitkamp ſich ergab. Nach der Pauſe dann
dasſelbe Bild: 99 ſtark im Angriff, ohne zur Form der
erſten Halbzeit aufzulaufen, PrKomet mit aufopfernder
vielbeiniger Verteidigung, die ſchließlich nur noch ein viertes
Tor durch Roßburg nach prächtiger Vorarbeit Büttners
zuließ.

HohlSportfreunde pfiff den ſtets fair durchgeführten Kampf
mit anerkannter Umſicht und Sicherheit.

Beim Reſerveſpiel holte ſich 99 ebenfalls die Punkte,
indem ſie Pr.-Komet nach ſchönem Spiel glatt 6:1 ſchlugen.

Preußen Kayna 1:3
Wieder eine Niederlage der SchwarzWeißen, und noch

dazu gegen eine zweitklaſſige Mannſchaft! Kayna war aller-
dings ſehr eifrig und hatte dadurch gegen die erſatzge
ſchwächten Preußen ein Plus. Die Neuaufſtellung des Merſe
burger Sturms brachte nicht die erhoffte Durchſchlagskrafft
vorm Tor.ſchaftlichen Zwecken, insbeſondere der Erkenntnis der Lage

der Landwirtſchaft und der Viehzucht. Angaben dürfen nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden.

Wer vorfätzlich eine Anzeige, zu der er
wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
m Angaben macht, wird nach Paragraph 4 der Be-
anntmachung vom 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) mit

Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu zehntauſend Mark beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vor-
handenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dem
Staate verfallen“ erklärt werden.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner rechtzeitig
von der Viehzählung in Kenntnis zu ſetzen und ſofort die
nötigen Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu
treffen.

Die Herren Gemeindevorſteher weiſe ich an, die örtlichen
Ergebniſſe auf ihre Richtigkeit und die vollſtändige Er-
faſſung des Viehſtandes zu prüfen.

An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden eine ent-
ſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C und Gemeindeliſten E
überſandt worden.

Merſeburg, den 12. November 1925. Der Landrat.
BProvinziallandtags- und Kreistagswahlen.

Aenderung zu der am 23. Oktober d. J. in Stück 43 des
Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg veröfffentlichten
Nachweiſung der Abſtimmungsbezirke nebſt den Wahlvor-
ſtehren und Stellvertretern für die Provinziallandtags- und

Kreistagswahlen am 29. November 1925.
Nr. 45. Abſtimmungsbezirk Kleingörſchen.

Anſtelle des Gemeindevorſtehers Jakob in Kleingörſchen
iſt der Schöffe Heiger in Kleingörſchen zum Wahlvorſteher
ernannt worden.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Provinziallandtags- und Kreistagswahlen.

RdErl. d. MdJ. v. 30. 10. 1925 IV. a. III. 428.
Jn Ergänzung des Paragraph 35 der Wahlordnung für die

Wahlen zu den Provinziallandtagen (Kommunallandtagen)
und Kreistagen vom 14. 10. 1925 (MBli V. S. 1033)
wird zugelaſſen, daß der Wahlraum für den Abſtimmungs-
bezirk nicht notwendig innerhalb des Abſti umungsbezirks
zu liegen braucht.

An die Ober- und Regierungspräſidenten. Landräte
Gemeindeverwaltungen MBliV. S. 1150

Veröffentlicht: Merſeburg, den 12. November
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Provinziallandtags- und Kreistagswahlen.

und9

G

1925.

RdErl. d. Mdg. v. 4. 11. 1925 IV. a. III. 434.
Paragraph 57, Abſ. 1 der Wahlordnung für die

Wahlen zu den Provinziallandtagen (Kommunallandtagen)
und Kreistagen vom 14. Oktober 1925 (MBliV. S. 1033)
erhält hinter Satz 1 folgenden neuen Satz 2: Durch Ge
meindebeſchluß oder Anordnung des Gutsvorſtandes kann der
Beginn der Wahlhandlung auch für die Zeit vom 1. Ok-
tober bis 31. März auf 8 Uhr vormittags angeſetzt werden,
ohne daß ſich der Endtermin (6 Uhr nachmittags) ändert.
3 2. r bisherigen Sätze 2 und 3 a. a. O. werden Sätze

un
3. Als Satz 5 wird folgendes hinzugefügt: Wo der Ab-

ſtimmungsbezirk eine Gemeinde und einen Gutsbezirk oder
mehrere Gemeinden oder Gutsbezirke umfaßt, iſt zur Beſchluß-
faſſung gemäß Satz 2 und 3 die Gemeinde, deren Gemeinode-
vorſtand vom Kreisausſchuß gemäß Paragraph 16, Abſ. 3
Satz 4, Paragraph 106, Abſ. 3, Satz 4 mit der Beſtimmung
des Wahlraums für den Abſtimmungsbezirk betraut iſt,

Anordnung gemäß Satz 2 und 3 der mit der Beſtimmung
Wahlraums betraute Gutsvorſtand zuſtändig.

An die Ober- und Regierungspräſidenten, die Landräte,
e und Gemeindeverwaltungen MVBliV.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 13. November 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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Turnen, öpiel und sport,

IDCDIE
Dem Ende entgegen im sugleguu,

Trotz bedrohlich ſchlechten Wetters am geſtrigen Sonntag-
vormittag kamen weitere drei Verbandsſpiele der Liga geſtern
unter Dach und Fach, ſo daß nur noch die beiden Treffen
c r: oruſfig und 99—Favorit (am nächſten Sonntag)

e es wieder einmal nicht ohne Ueberdalhung ad, die größte iſt der 2:0-Sieg Favorits über
96. Jn der großen Entſcheidung 98 -Sportfreunde behielten
letztere entgegen unſerem Tipp 1 knapp die Ober-
hand, ſo daß ſie Kopf an Kopf mit Wacder die zweiteSerte hineingehen. Der Sportverein 99 konnte in Halle

rKomet ſehr ſicher mit 4:2 abfertigen und rückt damit
zur Mittelgruppe auf. Von den Geſellſchafts-Spielen
überraſcht die Niederlage Preußens in Kayna; VfL. ſpielte
in Chemnitz gegen Preußen 1:2.

Jm Einzelnen kurz folgendes:
Sp. V. 99 Pr. -Komet Halle 4:2 (3:1).

Viel ſicherer eigentlich, als die zwei Tore Differenz be-
ſagen, behielten die 9 er gegen den Toabellenletzten di
Oberhand. Pr.-Komet beſchränkte ſich faſt auf
Durchbrüche, die bei ihrer Schnelligkeit zweifellosin ſich bargen, aber ſchon das Edenverhaltaſe won 10
für die Hieſigen beſagt, daß ſie die ganze er über mehroder weniger ſtark im Angriff waren:; p kam Rummel
in der zweiten Halbzeit ganze vier Bälle zu halten, von denen
er einen zwei Minuten vor Schluß noch zum zweiten Tor

aufgefordert

Weitere Reſultate: 99 3. Wacker 3. 5:1; Preußen 4.
gegen Kayna 3. 7:2; 99 Knaben 96- Halle Knaben 0:3.

VfL. Preußen Chemnitz 1:2.
Uns wird gemeldet:
Jm Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Preußen und dem VfL.

Merſeburg wurden die Leiſtungen beider Mannſchaften durch
den ſchwer durchnäßten Boden ſtark beeinträchtigt. Beſonders
die Gäſte fanden ſich lange nicht mit den ungewohnten Ver
hältnifſen ab. Preußen war die erſte halbe Stunde völlig
überlegen, konnte dieſe Ueberlegenheit aber nur durch einen
Handelfmeter ausdrücken. Mit 1:0 ging es in die Pauſe.

W

„AmſterdamR. (100 Gulden) 168,82—169,24.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,03—19,07.
Italien (100 Lire) 16,96—17,00.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,72103,98.
Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 16,9116,95.
Prag (100 Kronen) 12,425—12,465.
Schweiz (100 Frank) 80,82—81,02.
Spanien (100 Peſetas) 59,86—60,00.
Stockholm (100 Kronen) 112,17—112,45.
Wien (100 Schilling) 59,08—59,22.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 14. Nov. Kräftige Preisſteigerung Amerikas hatte

Anlaß zur Aufwärtsbewegung der Getreidepreiſe gegeben.
Nach nunmehr eingetretener ausländiſcher ſchwächung
blieben die Preiſe nicht voll aufrechterhalten, aber es wurden
für Weizen und auch für Roggen infolge von Jnlands-
verkäufen höhere Preiſe erzielt. Hafer war begehrt. Agr
Mehl zeigte ſich etwas mehr Jntereſſe. Futterartikel ru

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 14. Nov. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 225—228,
Dez. 240,50—241,50, März 244, Mat 248,50; Roggen, märk.

Jn der zweiten Hälfte fanden ſich dann die Gäſte beſſec
zuſammen. Zunächſt ſchoß allerdings Scheffler für Preußen

noch ein zweites Tor. Einen Elfmeter ließ der gleiche
Spieler aus. Die Gäſte wurden dann aber beſſer und ſpielten
ſogar eine Zeitlang überlegen, wobei durch den Linksaußen
etwa Mitte der zweiten Halbzeit ein Tor ftel. Beim Er-
gebnis von 2:1 für die Preußen trennte man ſich. Die
Merſeburger traten mit Erſatz für ihren Torwart an, des-
gleichen Preußen. Beide Erſatztorwächter hielten ſich aber
gut. Merſeburg ſtellte eine körperlich etwas ſchwächere Mann-
ſchaft, die ein gefälliges Kombinationsſpiel zeigte, das aber

bei dem Boden nicht recht zur Entfaltung kam. Beſonders
gefiel der bekannte Verteidiger Hottenroth, ſowie der äußerſt
eifrig ſpielende Mittelläufer.

Sportfreunde 98 2:1.
Ungefähr 2500 Zuſchauer hatten den Weg nach dem ent-
legenen Sportfreundeplatz nicht geſcheut und wurden durch ein
recht friſches Spiel entlohnt. Erſt die 35. Minute bringt
bei einem ſchnellen Angriff 98 durch Grauert das Führungs-
tor. Bei demſelben Stande wird gewechſelt. Jn de eitenSpielhälfte hat Sportfreunde weitaus mehr vom Spiel und

erzielt in der vierten Minute durch H. Böhme da Aus
gleichstor. Zwei Minuten ſpäter fällt durch einen ver-
wandelten Handelfmeter das Führungstor. Durch ver-
ſchiedene Umſtellungen verſuchte 98 den Gleichſtand zu er
zielen, jedoch vergebens. Einige gefährliche Torbeſuche machte
die Spörtfreunde- Verteidigung in letzter Minute zunichte.

Favorit Vf. 96- Halle 2:0.
Für Ueberraſchungen wartete diesmal der VfL. 96 auf,
der ſich, mit zwei Erſatzleuten ſpielend, von Favorit mit
2:0 ſchlagen ließ. Beide t zeigten ein recht
zerfahrenes und ſchwaches Spiel. 96 war gegen die letzten
Spiele nicht wiederzuerkennen.

Die Ligatabelle
wird immer vollſtändiger. Jntereſſant wird der Zweikampf

Wacker-Sportfreunde in der zweiten Serie, die beide jetzt
zwei Verluſtpunkte haben (Wacker von Sportfreunde, Sport
freunde von 99). Am Tabellenende liegen Boruſſia und
Pr.-Komet ziemlich ausſichtslos; geſpannt kann man auf
Boruſſia in der zweiten Runde ſein! Augenblicklich ſieht
die Tabelle aus:

2 Pkie.i. Klaſſe Lore217 515 512

Sportfreunde-Halle 1138:9 14 2Wacker- Halle I 8 7 29: 10 14 2Sportverein 98- Halle 8 6 2 25:4 124V. f. L. Merſeburg 8 4 4 20 14 8 8V. f. L. Halle (96) 8 4 4 21: 19 8 8Sportver ein 1899- Merſeburg 7 2 4 8. 14 1 5 9
Favorit- Halle

Boruſſia- Halle 7 21 214:2 2 12Preußen-Komet 8 S 1 7 9:51 J 15
n AnF. Hockey. IIDas Spiel 99 Gotha 01 war von den Thüringern noch

am Sonnabend abgeſagt worden.

man nennenHandel ung Derkgßr.
Ueber die offizielle Anerkennung der Halleſchen Börſen,

die vor einiger Zeit durch den Beſuch des preußiſchen Han-
delsminiſters Dr. Schreiber in Halle beſonders aufge
rollt wurde, ſchweben noch immer Verhandlungen. Ange-
ſichts der Bedeutung der Halleſchen Produktenbörſe darf
damit gerechnet werden, daß die ſtaatliche Anerkennung nicht
verſagt wird. Wegen der Börſenbedingungen für die Ge-
treideb örſ e finden zurzeit Beſprechungen unter Hinzu-
ziehung der Landwirtſchaftskammer ſtatt. Weniger günſtig
ſcheint es dagegen um die ſtaatliche Anerkennung der Halle-
ſchen Effektenbörſe zu ſtehen, zumal gerade jetzt die Umſatz
tätigkeit an den Effektenbörſen ſehr gering iſt.

Verliner Vörſe vom 14. November.
Die Börſe war zunächſt abſolut luſtlos und träge bei
knapp behaupteter Tendenz, dann etwas lebhafter und auf
Deckungen leicht befeſtigt. Das Geſchäft blieb aber im großen
und ganzen beſchränkt.

Leipziger Börſe von 14. November.
Zum Wochenſchluß nahm die Geſchäftsunluſt an der Börſe

noch zu. Anregungen lagen von keiner Seite vor. Die

A.

Umſatztätigkeit ſchrumpfte vollkommen zuſammen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,332—20,382.

u

Newyork (1 Dollar) 4,195——4,205.

138--141, Dez. 159,50--161, März 172-173,50, Mai 177 bis
177,50: Sommergerſte 184--208, Futtergerſte 148--160; Hafer,
märk. 164--173, Dez. 177,50; Weizenmehl 27,25—31,50; Roggen-
mehl 20,25--22,50; Weitzenkleie 11,20-11,30; Roggenkleie 9
bis 9,25: Viktorigerbſen 23—31,50; Kl. Speiſeerbſen 22—24;
Futtererbſen 18—20: Peluſchken 16--18; Ackerbohnen 19--22;
Wicken 20-25; Lupinen 11,50--12,50; Rapskuchen 14-14,20;

Leinkuchen 21,20-21,50; Trockenſchnitzel 7,60--7,70 Torfmelaſſe
9,20—9,50; Kartoffelflocken 12,70—12,90; Sojaſchrot 19,30 b
19,50.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 3262 Rinder (davon 632 Bullen, 1018 Ochſen,

1612 Kühe und Färſen), 1789 Kälber, 7938 Schafe, 7671
Schweine, 413 Auslandsſchweine, 71 Ziegen. Es notierten:
Schſen a) 5054, b) 44- 47, c) 38- 42, d) 33 36; Bullen
a) 50—52, b) 44—48, c) 38--44; Färſen und Kühe a) 48—52,
6) 10- 46, c) 33--36, d) 23-28, 18 21; Jungvieh 34—41;

Kälber a) b) 85--98, ec) 70-—80, d) 5265, 42--50;
Schafe a) 48—52, b) 35--45, e) 22--32; Weidemaſtſchafe a) 50
bis 55, b) 40-45; Schweine a) b) 93--95, c) 90--91, d) 85
bis 89, e) 80-83, f) 9) 8286; Ziegen 25—-30.

Notenkurſe.
Polen 60,19-60,81; Oeſterreicher 58,93—59,23; Schweizer
80,60——81,00; Jtaltener 16,94—17,02.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 14 November 1925.*)
Anleiben Brauereien Sahmeyer 4 Co. r v

Dollar Schätze 97,35 Engelhardt-Brauer 1 Leopoldgrube (140) 47,75
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 75 Linde Eismaſch. t08 25

gr. 99,25 Leipzig Riebeck 62 Lüneb. Wachs. (100) 49,
5 D. Reichsant. 6,2076 Magen r t 38,1 dto. J Induſtrie Aktien zergw.-Geſ. 97.25dito 0,236 u uſerte Auto Mansfelder Berg. 9,0
3 dto. 0 30 Aochener Spinnere 0 19 Marienh. Kotzenau 283,75
t Preuß Conſols 0,2 Accumulatoren 89.75 Maſch. Baum

dto. 0,28 Agfa 116,25 Buckau 66.788 dto. 0,2275 Allg. Berl. Omnibus lix u. Geneft (100) 599,
Sächf. land. Pfdbr. 7,25 A. E. G. 897/, Neckarſ. Fahrziug 4
Me ing. Hyp. 1/1 4 26 Ammendori Papier ſh3, Riederſchl. Elektriz. 6

NYrtz- Bodkrd. 329 3,89 Anhalter Kohlen d. Oberſchl. Eiſen. Bed. 42
wveſtr. Gold 10./19 6, Aſchaffenburg. Vap 49 ſOrenftein Koppel 64
Ungar. Hold 7/18 134 WBad. Anilin (120) 16 (Oſtwerke 93.
Ungar. Kr. R. 1 Baroper Walz werbe 9, Panzer 3,59 Neckar A, G. 21 Bedburger Wolle 50, Phönix Bergbau 84 76

Rhein Main Donau 1ä6 Bochum GHuß 68, Braunkohle
Schl. Holſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 3s, Reichelt Metall d
42 A. E. G. 9 0.74 Charlottenb. Waſſer 52 Rbein. Weſtf. Sl. W. 96,50
Bad. Anilin v. 19 4,74 (Chem. Heyden 4).75 Gebr. Ritter 94Höchfter Farben 1 440 [Chem. Jnd. Selfenk. es Rombach Hütte 19

Deſſauer Gas 63 Woſitzer Zucker 49
Dtſch. Erdbl 66 0 Nütgerswerke 65,50Aktien Dynamit Robel g6 95 Sächſ. Web ſtühle 69,
Eileuburger Cattun 82, Sarrotti Chok. (20) 460,-Star wbeies Eiberſelder Farben z Schieß Maſch. (000) 370

Hamburg Amerika k8 Eſchweiler Bergw. (9,76 Schuckert Co. 61,2
Hanſa Dumpf. 88. FFahlbeerg Liſt 46 Schulz jun. (200) 69
Rordd. Lloyd Akt. 73,650 Frauftädter Zucker 772. SiegenSolinger 20,
Berein. Elbeſchiff. 27, Gelſenk. Bergwerk 73,30 Simonius Zelluloſe e

Genthiner Zucher Steingut Colditz a
Geſ- f. el. Unter. (100) 64,60 Slinnes Riebeck 65,80Da nen Hlaugziger Zucker 67, Tecklbg. Schiff s

Bank elektr. Wert 2 Görlitzer Waggon 19, Tempelhoferfeld 26,28
Bank f. Brauind. 85,26 amb. El. Wk. (100) 86.26 Thüringer Zucker S
Berl, Hand. G. (100) 131, arpener Bergwerk 99 Union ch m. Pro 8,56
Com. u. Priv. Bl. 98.50 Hirſch Kupfer (150) VarzinerPapier(80) 46 50
Darmſf. u. Rat. Vank 103,50 Höchſter Farben 116,25 Ber. Kohle Borna 36 50
Deutſche Bank (60) (04, lſe Bergbau 83 Wandererwerke 76,10
Disk. Com. Ant. (40) 104 Jüdel Co. 47.76 Wegel. Hüb. (200 84
Dresduner Bank 100, ahla Porzellan 39,75 Werſch. Weiß. Brk. S
9 Bankv rein 76, Kirchner Co. e6, Weſteregeln Alkall 26
eipzigerCred. Anſt. 80, Koehlmann Stärke Si, Wolf Maſch. Buck. 26

Reichsbank Anteile [82,75 Köln Rottweil 87, Wotanwerke 19.76Sächſiſche Bank 56,25 Körbisdorf. Zucker 105. ZFeitz. Maſch. A. (100) 91,76
Wien. Bk.v( M p. St) 5, Kraftwerk Thüring. 58,60 Rwickan. Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 14. November 1925
Kali Krügersh. 78, Becker-Stahl Ruß A. E. G. 0,Wititekind 43,50 Brow. Boveri Schebera
Ap Chem. Zeitz Zul. Sichel (,75Dtſch. Petrol Gummi Elbe S Stsewer-AuloDiam. Sharen, 23 Hagen Röttein 92 Straulauer Gias 64,Nationalfilm d KHochfrequenz 6 Winkelh. Togr.
UfaFilm 45 46 Manolit

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 14. November 1925.
Altenburg. Landkr. 46, Hetzer Weimar 95 faumann- Brauerei 82,
Buſch Waggon Brz. Hupfeld, Ludw, 32,5 Paradiesb. Stener
Thromo NRajork(20) 7, Käſtner, Cari Pittler Wer zeag 97,
Toeßllwiger Papier Kirchner Co. 6 NRiquet Co. (20) 73Dermatoid Wk. (20) 393, Körbisdorfer Zuch 107. Schub. &Safzer(100) 75.*
Etzold Kießling 67, Krietſch Mühle 29,75 Stöhr, Kammgarn iFalkenft. Gardinen 196 Landkr. Leipzig 47. Thür. Wollgſp, (100) 74.
)nüchtel, S. Email. 63,5 Leipzig Riebeck B. 5.,9 [Teränk. Würk. (100 64,25

Groß, Kunſtanftalt 30, Buchb. Friſche Ullersdorf. W. (200) 59
Hall. Pfänuerſch. 48 5 Piano Zimm. 66 Wotanwerke 20 75
Hartmann S. Maſch 28, LindnerGottfr.(200 83, Zittau Mech. Wed. 8.-

Leipziger Freiverkehr vom 14. November 1925
Altenburg Glash. Ley, Ar ſtadt S Samſonia SBanchwit Pſcherer Metallw Borsdorff Seidel Naumann
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Gem. 500 69. Thür. Zuck-Walſch!
Dähne Max 0,54 Rordd. Gem. 1000 137.0 Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. S Parkhotel Leipzig l 8,75 WollhaarHainichen 0,37
Heine Co. 83. Reform Motoren 7 earnatzki Nhein.-Heſſ. Treibr.

Halleſche Börſe vom 14. November 1925.
Bank- u. Verſich.-Akt. Jnduftrie- AktienJod Kaiſerbad Schmiedeb. 50,66

Halle Bankverein 76 Ammendorf Papier (96, W. Kathe
all. Effki. u. Wechſ. 20 Cröllw. Papierf. Körbisdorf. Zuck.ew. u. Handelsb. o,12 Cönnerer Malzf. 75. Kyffhäuſerhütte 90

Landkredit-Bank 75. Eilenb. Katt.Manuf. 83, Goitie, Lindnerörb. Bankverein 21. :Eiſenwerk Brünner 92 Schrapl. Kalkw. 28.
Jduna Feuerverſ. Zimmermann Co. Wegelin u, Hübner 54 25

do. Vorz.Akt. Zeitzer Maſchinenf. en
Bergw.Akt. u. Kuxe. Slauziger Zucherf. Zuckerraff. Halle h

n n 777 Halleſche Maſchinenf. 2 Hanf Import 62.
Halle Pfännerſch 49- Köhren 680 Veſter A. G. 87,
Prehl. Braunk. 94 Heckert Glas Stadtmähle Al leben
iebech Montan S Hi'debrand Mühle HalleHeſtſtedter DWeirſchen Weißenfels Moritz Jahr 7.BruckdorfNietled Gebr. Jengtſch
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